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GGIÄSC(G9S.CG e rL—.,Eine nene feindliche Offenſive in Flandern geſcheitert.
Die deutſche Antwort an Wilſon.

Kein Deutſcher wird die Antwort, die unſere Reichs
regierung an Wilſon erteilt hat, anders als tief bewegten
Herzens leſen. Nach vier Jahren voll Opfern an Gut
und Blut nach vier Jahren eines Krieges, in dem wir
Rußland niederrangen, in Serbien, Montenegro, Rumä
nien, Jtalten, in Belgien und Nordfrankreich ſiegreich
kämpften und dem Feind auf der See mit unſeren tapferen
UBooten empfindlichen Schaden zufügten, geben wir unter
Zurückziehung unſerer Heere aus den beſetzten Gebieten
dem Präſidenten der Vereinigten Staaten Wilſon als
Friedensvermittler weitgehende Zugeſtändniſſe für die Ver
handlungen am Friedenstiſch von vornherein in die Hand
Dieſe Zugeſtändniſſe beſtehen vor allem darim, daß wir
durch Anerkennung der 14 Punkte in Wilſons Erklärungen
vom 8. Januar 1918 bereit ſind, über die Zukunft
Elſaß-Lothringens und die rein polniſchen
Teile der öſtlichen Provinzen Preußen s
bei einem Friedenskongreß zu verhandeln. Wir an
erkennen damit den interwationglen Charakter
dieſen Fragen, während wir bisher auf dem Standpunkt
geſtanden haben, daß dies ve in deutſche Fragen ſeien.

Da i. in. a un ſchwerwiegende s
keine s wegs, daß wir damit auf dieſe Gebiete des
Deutſchen Reiches verzichten.
haben dies nicht vertreten. Aus ſeinem Gedankengange

abgetreten werden und ebenſo im Oſten etwa um Gneſen.
Eine Forderung, daß wir ganz ElſaßLothringen an Frank
reich und im Oſten größere Landesſtreckem an das neue
Königreich Polen abtreten ſollen, würde ſeinen
eigenen Forderungen widerſprechen und
würde im deutſchen Volk mit vollem Recht eine ſo gro ße
Erbitterung wecken, daß von einem dauernden
Frieden nicht die Rede ſein könnte. Einen ſolchen
dauernden Frieden erſtreben wir aber, und de shalb
nur ſind wir bereit, Zugeſtändniſſe zu machen,
nicht aber, weil wir uns geſchlagen fühlen. Wir wollen,
daß endlich der Waltfrieden einkehrt und geſichert
wird durch einen Völkerbund, der ähnliche Weltkriege un
möglich macht, wie wir einen jetzt vier Jahre durchlebt
haben unter ungeheuren Leiden des eigenen Volkes und
anderer Völker, unter Verwüſtungen und kulturellen
Schädigungen, an denen die ganze Welt noch lange Jahre
ſchwer tragen wird. Wer die Schuld daran trägt, daß
unſere Zugeſtändniſſe dabei größer ſein werden, voraus
ſichtlich auch an Geldopfern für die Wiederherſtellung
Belgiens, als es geweſen wäre, hätte das ganze
deutſche Volk ſich im vorigen Jahre hinter
die Friedensreſolution der Reichstags
mehrheit geſtellt, darüber wird noch zu veden ſein.
Heute wollen wir uns vor allem daran halten, daß dieſe
Zugeſtändniſſe gemacht werden von allen verant
wortlichen Jnſtchnzen der Reichsregierung. Das
iſt der Kriegsrat der Reichsleitumg, alle Staatsſekretäre,
die Oberſte Heeresleitung, das preußiſche Staatsminiſte
vium, der Bundesrat für auswärtige Angelegenheiten und
die große Mehrheit des Reichstags. Wir legen da beſon
ders Gewicht darauf, daß die Oberſte Heeres
heit ung zugeſtimmt hat. Das kommt inſonderheit in
Betracht für die militäriſche Räumung der beſetzten Ge
biete, eine wichtige militäriſche Frage, über die in erſter
Linie unſere verantwortlichen Heerführer entſcheiden
müßten. Haben ſäe zugeſtimmt, und das iſt
von ihnen einmütig geſchehen, ſo haben wir
keinen Anlaß, den Männern plötzlich mit Mißtrauen zu
begegnen, denen wir vier Jahre läng unſer unbedingtes
Vertwauen geſchenkt haben.

Wir dürfen auch nicht überſehen, daß die Entente
keineswegs bei einem Frieden, wie wir ihn jetzt ſchließen
werden, mit ihren weitgehenden Kviegszielen auf ihre
Rechnung kommt. Zu dem Friedensprogramm, auf das

Gerade Wilſons Anſichten
und im Aisnebogen ſüdweſtlich von Grandpré.

heraus kann es ſich höchſtens darum handeln, daß rein
fvanzöſilſſche Bevölkerungskreiſe, eiwa um Metz herum,

Deutſcher Heeresbericht.
Berlin, 15. Okt. (Größes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Jn Flandern hat der Feind ſeine Angriffe auf
breiter Front zwiſchen Zarren und der Lys wieder auf
genommen. Es gelang ihm über unſere vordere Stellung
vorzudringen. Gegen Mittag kam der Kampf in der
Linie Kortemark öſtlich von Roeſelare, das nach hartem
Kampf in Feindeshand fiel, ſüdweſtlich Jsegem nordweſt
lich von Menen zum Stehen, Menen und Warvik wur
den gegen ſtarke Angriffe behauptet übergangeverſuche
über die Lys bei Komen vereitelt. Bei erneuten Angriffen
am Nachmittag gingen Handzame und Kortemark verloren.

Starke mit Panzerwagen geführte Angriffe beiderſeits

von Gits ſcheiterten. dkonnte der Feind am Nachmittag nur noch wenig Boden
gewinnen.Erfolgreiche Vorfeldkämpfe weſtlich von Lille und am
Haute-Deule- Kanal Am Lille Abſchnitt nördlich von

r bei St. Souplet ſcheiterten Teilangriffe des
egners. Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Jm dichten Morgennebel brach der Feind öſtlich von
St. Ouentin über die Oiſe und faßte vorübergehend auf
Umfaſſend angeſetzter Gegenangriff warf ihn von den
Höhen auf die Oiſe wieder zurück. Heftige Teilkämpfe vor
der neuen Front nördlich von Laon, weſtlich der Aisne

Heeresgruppe von Gallwitz
Zwiſchen der Aire und der Maas griff der Amerikaner

mit ſtarken Kräften an. Der Schwerpunkt der Kämpfe
la göſtlich der Airxe und beiderſeits der von Charpentre
auf Bautheville führenden Straßen. Die teilweiſe bis
zu viermal wiederholten Angriffe ſind bis auf örtlichen
Geländegewinn beiderſeits von Romagne geſcheitert.Südöſtlicher griegsſhanplat

Auf den Höhen nordweſtlich und nördlich von Niſch
fanden kleinere Kämpfe ſtatt.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T.

Brüſſel Berhandlungsort?
Köln, 15. Okt. (Priv.-Telegr.) Die „Köln. Volks

ztg.“ erklärt zur Antwort auf Wilſons Note: Deutſcher
ſeits wird vorausſichtlich Brüſſel als Verhandlungsort für
Friedensbeſprechungen vorgeſchlagen werden. Die bel
giſche Regierung wird unverzüglich nach Belgien zurück
kehren, mit ihr das belgiſche Heer. Wir werden die be
ſetzten Gebiete ſo ſchnell wie es die Verhältniſſe möglich
machen, räumen, natürlich in der Annahme, daß Wilſon
auch von Frankreich die Räumung des beſetzten deutſchen
Gebietes verlangt. Das iſt eigentlich eine Selbſtverſtänv
lichkeit und das verlangt ſowohl die Loyalität wie die Ge
rechtigkeit.

Kundgebung der ſranzöſiſchen Etſaäſſer.
Genf, 15.. Okt. Priv.-Telegr.) Der Vereinsvorſitzende der elſaß lothringiſchen Geſellſchaft in Frankreich

San an Clemencean eine Adreſſe, worin gegen einen
Waffenſtillſtand ohne vorherige Räumung Elſaß-Loth
ringens und gegen Präliminarien ohne Entſchädigung für
die Zerſtwrungen und Plündernngen energiſch prote
itiert wird.
Abbruch 5 ſranzöſiſcheſinniſcher Bez lehnt gen

Nienlie 18. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Agence Havas
veröffentlicht eine Note, die beſagt, daß Frankreich die
diplomatiſchen Beziehungen mit der finnländiſchen Regie
rung abbricht, da Finnland an Stelle der Republik unge
ſetzlicherweiſe die Monarchie beſchloſſen und zum Mo
narchen einen deutſchen Prinzen ernannt habe.

Attentat gegen Enver Paſcha
Bern, 15. Okt. (Priv.-Telegr.) Nachrichten zufolge,

die aus ſicherer Quelle aus Konſtantinopel eingetroffen
ſind, ſoll an Mittwoch auf Euver Paſcha ein Attentat ver
übt worden ſein. Mehrere Schüſſe wurden auf den jung
türkiſchen Jührer abgegeben im Augenblick als dieſer ins
Kriegsminiſterium eintrat. Der Enver Paſcha begleitende
deutſche Offizier wurde verwundet. Enver Paſcha ſelbſt
blieb unverletzt. Nachrichten aus derſelben Quelle zufolge
herrſcht in Konſtantinopel eine ungeheure Erregung.

(Neueſte Nachrichten ſiehe auch Beilage.)

Zwiſchen Jsegem und Menen

Bonnar

hin wir in Verhandlungen eintreten, gehört die Sicherung
der Freiheit der Meere England gegenſüber, gehört
vor allem auch die Ablehnung jedes wirtſchaft
lichen Boykotts Deutſchland gegenüber. Damit
wird dem deutſchen Volke die freie wirtſchaftliche Ent
wicklung nach dem Kriege verbürgt, die es zu ſeiner künf
tigen Entfaltung bedarf. Und der unter uns, der daran
zweifeln wollte, daß deutſche wirtſchaftliche Kraft dann
ihre Geltung in der Welt wieder erobern wird wäre ein
ſchlechter Deutſcher und nicht würdig, dieſen Namen zu
tragen.

Jetzt gilt es, den Kopf oben zu behalten und die Zu
verſicht in unſere deutſche Zuknuft nicht zu verlieren. Es
gilt, daß wir uns geſchloſſen und einmütig hinter unſere
Uuterhändler ſtellen, die die Friedensverhandlungen zu
führen haben werden. Es gilt, einig zu ſein und ſich nicht
gegeneinander oder gegen unſere Volksregierung verbittern

zu laſſen. Das iſt das Gebot der Stunde, das
ein ſtarkes Geſchlecht im deutſchen Volk
finden muß, wenn wir uns nicht ſelbſt verloren geben
wollen! Und nur das iſt verloren, das ſich ſelbſt aufgibt.

r

Der deutſche Friedensſchritt.
Die Aufnahme in London und Paris

Reuter meldet Die engliſche Regierung erhielt die
deutſche Antwortnote Sonntag morgen Bal fo ur und

La w verließen London, um mit Lloyd
George zu konferieren. Reuter fügt hinzu, es ſei h
den Augenblick unwahrſcheinlich, daß ein verantwortlicher
Minſſter eine Erklärung über die Wage abgeben werde.
Dex erſte Schritt ſei jetzt Wilſon vorbehalten, der mit den
Alliierten ſich zu verſtändigen haben wird über die all
gemeinen Erwägungen zu der deutſchen An wort. Die
deutſche Note, ſagt Reuter, ſcheint eine Annahme nicht nur
der Wilſonſchen Erklärungen vom Janugar, ſondern auch
den ſpäteren Erklärungen zu bedeuten. Aber die größte
Schwierigkeit biegt darin, daß Deutſchland bisher eine voll
kommene Verachtung für ſeine Verpflichtung, die Wahr
o zu ſagen, an den Tag gelegt hat. Der Wortlaut der

ote macht es noch nicht klar, ob Wilſons Bedingungen
ohne Vorbehalt angenommen worden ſind, oder nur als
Grundlage für Unkerhandlungen Es iſt klar, daß eine
unbeſtimmte Erklärung dieſer Art nicht genügt. Es
kann deshalb wicht die Rede davon ſein daß
die militäriſchen Opergtionen eingeſtelltwerden. Ein Waffenſtillſtand iſt nicht möglich, bevor
nicht greifbare Bürgſchaften dafür gegeben
werden

Aus Genf wird berichtet. „Homme Libre „Matin“
„Echo de Paris und andere Regierungsorgane ſuchen auf
den anſcheinend der Verſöhnung zuneigenden Wilſon ein
zuwirken, daß ſeine Antwort ungefähr folgendermaßen
laute: Die Entente kann in einen Waffenſtillſtand, der
nach der Lage der Dinge für unbeſtimmte Dauen
absuſchließen wäre, nur dann willigen, wenn der ger öß e
Teil der Friedensbedingungen ſchon vor
der Wafſenſtillſtands konferenz erfülltwäre. Die Aufgabe Wilſons beſtünde darimn, das Berlin
und Wien klipp und klar wiſſen zu laſſen, mit dem Be
merken, daß Solfs Schlußſat nicht völlig ausreichende
Bürgſchaft für die Demokratiſierung Deutſchlands biede.
Der Geſamteindruck dieſer Clemenceaus Preſſebureau ent
ſtammenden Außerungen iſt: Foch, Haig und Perſhin,
wollen keinen Waffenſtillſtand. und ſuchen den an un
hinten der Front ſtetig zunehmenden Wünſchen nach Fvie
densanbahnungen ohne Drangſalierung der Mittelmächte
entgegenzüwirken, zu dieſem Zwecke werden die Gemein
pläße wiederholt, wie Deutſchlands Ränkeſucht hat nur
ein Ziel, zwiſchen Wilſon und der Entente Zwieſpalt zu
ſchaffen.

Wilſons Antwort bis Mittwoch erwartet.
Der interfraktiomelbe Ausſchuß wird, wie

die „Frankf. Ztg.“ meldet, am Mittwoch um 9 Uhr vor
mittags wieder zuſammentreten. Man hofft in Kreiſen
der Mehrheitsparteien, daß bis dahin die Antwort
aus Waſhington eingetroffen iſt.

Wachſende Unterſtützung für Wilſon
Von zuverläſſiger Seite erfahren die „Neuen Züricher

Nachrichten daß Wilſon in den letzten Tagen vor Be
kanntwerden der deutſchen Antwort in London wachſende
Unterſtützung für das angebahnte Friedenswerk fand und
daß auch der Widerſtand Frankreichs nachgelaſſen
habe. Jn Jhalien ſoll man etwas neidiſch auf Wilſon
ſein, und man ſei ein wenig ungehalten darüber daß ſich
Deutſchland nur an den ameräkaniſchen Präſidenten wandte



Der Papſt an Wilſon
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Bern: Die „Aſſoeciated

Preß“ berichtet aus Rom Der Papſt wandte ſich perſön
lich an Wilſon und drückte die Hoffnung aus, daß ſein er
leuchteter Geiſt, ſein beſonnenes Urteil und ſtarkes menſch
liches Empfinden es dem Präſidenten ermöglichen werde,
eine beiderſeits befriedigende Regelung zu finden.

Auch ein Friedenszeichen.
„Daily Expreß“ meldet ans New York Die New

Yorker Banken beginnen unter Vorbehalt allgemeine Ab
ſchlüſſe n Valutaßzahlumgen der feindlichen Länder für
Ultimo November, was als bedeutſames Friedensſymptom
beurteilt wird.

Der Weltkrieg.
Die Kämpfe im Wefſten.

Der deutſche Abendbericht lautet:
Berlin, 14. Okt., abends. (Amtlich.) Jn Flan

dern griff der Feind auf breiter Front zwiſchen Dix
m wibden und der Lys an. Wir fingen den Stoß auf.

An der Oiſe und Aire und weſtlich der Maas
ſind Angriffe der Franzoſen und Amerikaner geſcheitert.

Zur Räumung des Damenwegs.
Aus Berlin wird berichtet: Die ſchwierige Räumung

des Chemin des Dames konnte ohne Störung vom Geg
ner planmäßig durchgeführt werden. Während vorn die
Jnfanterie die Franzoſen beſchäftigte, konnte nicht nur die
geſamte Artillerie mit allen Munitionsvor-
räten zurückgeſchafft, ſondern gleichzeitig auch
durch Pionierkommandos alle Unterſtände, Höhlen und
Stützpunkte geſprengt werden. Als glles zurückgeſchafft
war, begann auch die Jnfanterie, ſich unbemerkt vom
Feinde zu löſen. Starke Kampfpotrouillen deckten ihren
Abmarſch. Erſt viele Stunden nach glücklich vollendeter
Rückzugsbewegung merkten die Franzoſen, daß ſie nur
noch ſchwache Kräfte vor ſich hatten, und begannen nach
brängen. Hinter i ner Mente von un den,
die verborgene deutſche Maſchinengewehre und Stützpunkte
der Kampfpatrouillen verbellen ſollten, ging die ranzö
ſiſche Jnfanterie vor. Allein die deutſchen Kampf
patrouillen ließen ſich durch dieſe neue Kampfmethode nicht
ſchrecken und hielten die franzöſiſche Jnfanterie ſo ener
giſch ab, daß der Gegner erſt Artillerie aufmarſchieren
laſſen mußte. Erſt nach tagelangen Kämpfen unter
ſchwerſten Verluſten vermochten die Franzoſen ein Ge
lände zu beſetzen, das die deutſche Oberſte Heeresleitung
planmäßig aufgegeben hatte.

Die Franzoſen in den Vorſtädten von Laon?
Reuter hört, daß nahezu das geſamte Gebirgsmaſſiv

von Cobain jetzt in den Händen der Verbündeten iſt. Bis
Sonnabend vormittag ſind die Franzoſen in dem Bezirk
von Laon bis 12 Kilometer vorgedrungen. Sie ſtehen
in den Vorſtädten von Laon, deſſen Fall bevorſteht.

Rückverlegung der deutſchen Front.
Aus Berlin wird berichtet. Die deutſche Front

ver legung zwiſchen Oſerund J äß re
durchgeführt worden. Die deutſchen Nachhuten, von
einigen am Feinde belaſſenen Batterien und Geſchützen
unterſtützt, hielten die nur vorſichtig und langſam nach
dringenden Franzoſen in reſpektvoller Entfernung. Die
Franzoſen beſchränkten ſich in der Hauptſache darauf, die
Ortſchaften im deutſchen Hintergelände mit Bombenge-
ſchwadern anzugreifen. Jn der Zwiſchenzeit wurde von
den Deutſchen in aller Ruhe die ungeheure Arbeit der
Rückverlegung der Linie durchgeführk. Es handelt ſich
dabei nicht nur um die Abbeförderung des geſamten
Kriegsgeräts und die Räumung großer Munitionsbeſtände
und Verpflegungsmagazine, ſondern um den Abbau zahl
reicher Heeresbetriebe zur Inſtandſetzung von Geſchützen,
Maſchinengewehren uſw. mit allen Maſchinen und Vor
räten an Erſatzteilen.

e

Der Krieg mit Jtalien.
er üterreichiſche ungariſche General

ſt a b meldet:
Wien, 14. Oft. Amtlich wird verlautbart:

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Stellenweiſe Artillerie und Patrouillenkämpfe.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Unſere zurückgehenden albaniſchen Truppen hatten

Nachhuten und Vandenkämpfe zu beſtehen. Jm Raume
nördlich von Niſch dauern die Rückzugskämpfe fort, an
denen ſich auch die Zivilbevölkerung beteiligt. Beſonders
ſtarker feindlicher Druck macht ſich im MorawaTal
fühlbar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei den k. u. k. Truppen keine größeren Kampfhand

kungen. Der Chef des Generalſtabes.

Zar Lage in der Türkei.
Eröffnung der türkiſchen Kammer

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die Kammer iſt
an Sonntag mit einer Thronrede des Sultans
eröffnet worden. Die Thronrede erinnert an die
ſchwierige Lage, in die die Türkei durch den Zu
ſammenbruch Bulgariens geraten ſei.
deten einen für die durch die Wirkungen des lange an
haltenden Krieges heimgeſuchte türkiſche Nation und die
heldenhafte Armee ehrenhaften Frieden herbeizuführen
ver ſucht. Vereint mit den Mittelmächten, habe die Türkei
die notwendigen Maßnahmen zur Sicherung des Landes
getroffen. Der Sultan hoffe auf einen günſtigen Aus
gang uns darguf, daß die Armee den während des Krieges
erworbenen Ruhm bis zum Ende bewahre.
Gott, daß er die türkiſche Nation vor Zuſammenbruch
und Verzweiflung behüte und Spaltungen und Streitig
keiten nicht zulaſſe.

Durch die Preſſe gingen in den letzten Tagen ſeit dem
Zuſammenbruch Bulgariens allerlei aglarmierende Nach
richten, die den baldigen Abfall der Türkei und den

Abſchluß eines Sonderfriedens zwiſchen dem Osmaniſchen
Reich und der Entente prophezeiten. Mit dieſen Nach
richten wurde in Zuſammenhang gebracht, und ſcheinbar
begründet, daß das bisherige Kabinett zurückgetreten und

8 n Sie habedurch ihr Friedensangebot gemeinſam mit den Verbün

Er flehe zu

an deſſen Stelle ein deutſch-feindliches Miniſterium ans
Ruder gelangt ſei. Alle dieſe Nachrichten gehören ins
RPeich der Fabel und ſind offenbar von Enkente-
Agenten in die Preſſe der Mittelmächte Hineinlanciert
worden, um hier Unruhe zu ſtiften und die Nervenkriſe
noch zu erhöhen.

Engliſche Kriegsziele in der Türkei.
„Daily Mail ſchreibt zu dem Friedensſchritt der

Türkei beim Präſidenten Wilſon Die Antwort des Prä
ſidenten Wilſon wird ſich in zwei Worte zuſammenfaſſen
laſſen vedinge loſe egpitul tion Nachherwürde das Schickſal der Türkei durch die Alliierten ge
regelt werden. Die Türkei müſſe den Verbündeten die
Dandanellen, den Bosporus und ſeine Kriegsſchiffe aus
liefern und muß ſeine Truppen von der wahnſinnigen
Expedition nach dem Kaukaſus zurückziehen und Baku aus
liefern, Syrien räumen und den Verbündeten alle Er
leichterungen geben, um die deutſche Flagge vom Schwar-
zen Meere zu entfernen, damit die uns günſtigen Elemente
in Rußland unterſtützt werden können. Wenn dieſe Be
dingungen erfüllt ſind, ſeien die Alliierten geneigt, die
Türkei nicht ſtreng zu behandeln. Enver Paſcha darf der
Züchtigung, die er infolge der Armeniermetzeleien verdient
hat, nicht entgehen.

Wegfall des Balkanzuges.
Wie uns mitgeteilt wird, fällt der Balkanzug Berlin

Wien Konſtantinopel und zurück von jetzt ab aus.
Es wird ſonach ſchon der Dienstag abends 9,00 Uhr ab
und 11,34 Uhr von Dresden (Hbf.) abgehende Zug nicht
mehr abgelaſſen. Jn der Richtung vom Südoſten her
trifft der Zug am Dienstag letztmalig früh 6,00 Uhr in
Dresden (Hbf.) und 8,50 Uhr in Berlin ein.

des Kaiſers vom 15. Juni 1918 von
der deutſchen Weltanſchauung des
Kechts gegenüber der angelſächſt
ſchen vom Götzenditenſt des Goldes.

Wort und Tat
Wuchtige Doppelwaffe von echt
deutſchem Klang! Das Heimat

heer wird ſie zu ſchwingen wiſſen,
wenn die Seichnungspflicht ruft.

7 Stolz, ſcharf und wahr ſind die Worte
Weh

das Gefängnisweſen den Polen übergeben werden, nachher
das Gebiet der Rechtspflege und der Sozialpolitik. Die
mit dem Krieg zuſammenhängenden Veriwaltungszweige,
z. B. das Ernährungsweſen, bleiben vorläufig noch in
Heutſcher Hand. Die militäriſche O upa tion
ſoll ebenfalls noch beſtehen bleiben. Wir haben ſchon ein
mal angedeutet, daß die polniſche Regierung es ſelber
wünſcht.

Polniſche Pläne.
Am Freitag fand in Warſchau ein Kronrat ſtatt, der

ſich mit der tunlichſt baldigen Übernahme der Lan-
desverwaltung und Heeres bildung befaßte.
„Gazeta Poranna“ verzeichnet das Gerücht, daß die pol
niſche Regierung Schritte unternehme zwecks Aufnahme
einer 500 Millionen- Anleihe in Deutſchland für
den Wiedergufbau. Alle Blätter bringen eine Verord
nung des Warſchauer Generalgouvernements betreffend
Aufhebung der Reiſeſcheine, das ſind Ausweispapiere,
welche für die Bevölkerung zu Reiſen innerhalb des Gene
ralgruvernements bisher notwendig waren. Da die
Sowierregierung es ablehnte, über die Auszahlung von
Entſchödigungsſummen an polniſche Städte mit dem Be
vollmächtigten. des Regentſchaftsrates Lednicki zu ver
handeln, entſchloſſen ſich die Städte, ſich ſelbſt um die
Summe zu bewerben.

Zur innerpolitiſchen Neuordnung
Bleibt Herr v. Waldow

Eine offfigiöſe Korreſpondenz ſchreibt Aus Anlaß der
Umgeſtalltumgen im der Reichsregierung hatte der Staats
ſekreſär des Kriegsernährümgsamtes v. Waldow dem
Reichskanzler ſein Entlhaſſumngsgeſuch eingereicht. Dem
Vernehmen nach hat ſich der Staatsſekretär auf Erſuchen
des Reichskanzlers bereit erklärt, im. Amte zu ver
bleiben.

Delbrück Chef des Zivilkabinetts.
Der frühere Stgatsminiſter v. Delbrück iſt als Nach

fohger für den zuwück getretenen Chef des Zivilkabinetts,
v. Bergh, auserſehen worden.

Dr. Delbrück wurde, wie exinmerlich, im Mai 1916
durch Dr. Helfferich von dem Poſten des Staatsſekretärs
des Jnnern abgelöſt

Die neue Regierung in Elſaß-Lothringen,
Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Sitraßburg

dürften von ſogialiſtiſcher Seite der Abg. Peirottes
für das Unterſtaatsſekretarigt der Finanzen, der fortſchrittt
liche Abg. Rechtsanwalt Dr. Burger für Juſtiz und
Dr. Foret für Landwirſchaft und Handel in Frage
kommen. Es beſteht auch die Anſicht, daß Juſtigz und
Kulus getrennt und eine neue Abteilung für Kulkus und
Schulen geſchaffen werden ſoll. Hierfür gedenke man den
Abgeordneten Dr. Müller oder den Abgeordneten Dr.
Didto, beides katholiſche Geiſtliche, zu berufen.
Amneſtie für Verſtöße gegen Nahrungsmittelverordnungen

icht ordinärer Wucher in Be
t zu erwarten ſein. Wie
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Politiſche Aberſicht.
Seutſchöſterreichs Schickſal.

Jr, einem Artikel, betitelt „Der deutſcheöſterreichiſche
Staat befaßt ſich die Wiener Arbeiterzeitung mit der
praltiſchen Durchführung des Selbſtbeſtimmungsrechtes
der Deutſchen Oſterreichs. Hierfür gebe es zwei Möglich
keiten, erſtens die Schaffung dreier deutſcheöſter-
reichiſcher Stagaten, nämlich eines inneröſter-
reichiſchen Staates, umfaſſend Nieder und Ober-Oſter-
reich, die angrenzenden deutſchen Bezirke Süd-Mährens
und Süd-VBöhmens, die deutſchen Gebiete der Steiermark,
Kärntens und Tirols, endlich Salzburg und Vorarlberg
ferner eines deutſch-böhmiſchen Stagtes, umfaſſend die
deutſchen Bezirke NordBöhmens, Nordweſt- und Weſt
Böhmens vom Rieſengebirge bis zum Böhmerwald, und
ſchließlich eines ſchleſiſch-nordmähriſchen Staates, um
faſſend Weſt Schleſien und die angrenzenden deutſchen
Bezirke NordMährens und OſtBöhmens. Dieſe drei
deutſchen Staaten ſollen mit den Stgaten der anderen
Nationen Oſterreichs zu einem Bundesſtgat vereinigt wer
den, alſo mit dem en e ungariſchenStaat etwa einen öſterreichiſchen Staatenbund bilden.
Wenn aber die anderen Nationen ſolchen Bundesſtaat
überhaupt nicht wollen, oder nur in einer Form, inner
halb deren die deutſcheöſterreichiſchen Gebiete zu wirt
ſchaftlicher Verkümmerung verurteilt wären, dann müßten
weitens die drei deutſch- öſterreichiſchen Staaten als benet Bundesſtaaten ſich dem Deutſchen Reiche

anſchließen, das heißt, das 1866 getrennte ſtagts
rechtliche Band mit Deutſchland würde in neuer Geſtalt
wieder geknüpft werden. Die Entente ſoll wiſſen, daß ſie
Sſterreich nicht zerſchlagen kann, ohne 10 Millionen
Deutſche zum Deutſchen Reich zu ſchlagen.

Die Forderungen der öſterreichiſchen Völker.
Beim Empfang der Parlamentarier durch den Kaiſer

Karl vertraten die Tſchechen ihre bekannten ſtaats-
rechtlichen Forderungen. Sie verlangen als Endziel den
tſchechiſchen Staat, ſind aber bereit, ſich vorläufig mit
einer aus tſchechiſchen Abgeordneten gebildeten Regierung
in Böhmen und mit der Zurückziehung der deutſchen Re
gimenter aus dieſem Lande zufrieden zu geben. Für die
Süd ſlaven verlangte Abg. Koreſchek den ſüdſlaviſchen
Staat. Namens der Ukrainer erklärten verſchiedene Ab
ger rdnete, daß das ukrainiſche Volk auf der Grundlage des
Selbſtbeſtimmungsrechts einen ukrainiſchen Staat im

NRahmen der Monarchie wünſcht. Der Wunſch nach Ver
einigung der öſterreichiſch-ungariſchen Rumänen gab Dr.
Jſohescul Grecul kund. Abg. Faidutti bat um Wahrung
der Rechte der öſterreichiſchen Jtaliener.

e

Polen auf dem Wege zur Selbſtändigkeit.
Mit dem Abbau der deutſchen Zihilvere

waltung in Polen iſt begonnen worden. Da den
Polen vorläufig noch das notwendige Perſonal von Be
amten fehlt, iſt, wie wir erfahren, folgende Vereinbarung
zuſtande gekommen. Zunächſt ſoll das Agrarweſen und

konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes hat in einer
geſtern abgehaltenen Sitzung einſtimmig folgenden Ent
ſchluß gefaßt

Jn der Stunde der höchſten Not des Vaterlandes
und im der Erwägung, daß wir auf ſchwere Kämpfe für
die Unverſehrtheit des vaterländiſchenn Bodens gerüſtet
ſein müſſen, hält es die konſervative Fraktion des Ab
geordmetenhauſes für ihre patriotiſche. Pflicht, alle
inneren Kämpfe zurückzuſtellen. Sie iſt gewillt, zu
dieſen Zweck auch ſchwere Opfer zu bringen. Sie glaubt
nch wie vor daß eine weitgehende Radikaliſterung der
preußiſchen Verfaſſung nicht zum Heile des preußiſchen
Volkes dienen wird, iſt aber bereit, den Widerſtand
gegen die Einführung des gleichen Wahlrechts in
Preußen entſprechend dem jüngſten Vorgehen ihrer
Freunde im Herrenhauſe aufzugeben Hauptverein der
Deutſch Konſervativen.
Wenn die Deutſch Konſervativen dieſe Einſicht ſchon

früher gehabt und betätigt hätten, dann wären alle die
ſchweren innerpolitiſchen Kämpfe die zweifellos von un
heilvollem Einfluß auch auf unſere gußenpolütiſche und
vielleicht auſch auf umſere militäriſche Stellung geworden
ſind, vermieden worden

Dis Andentſchen
waſchen ihre Hände in Unſchuld oder ſie möchten es
wenigſtens tun. Die „Alldeutſchen Blätter“ ſchreiben in
ihrer neueſten Nummer (vom I2. Oktober) dreiſt und
gottesfürchtig:

Wir haben keinen Teil an dem Schaden, der jetzt
unſerm armen Vaterlande zugefügt wird, und wenn wir
nicht die. Macht haben, weiterem Unheil zu ſteuern, ſo
ſtellen wir feſt, daß wir ſchuldlos ſind an dem allen, was
jetzt geſchah und geſchieht, genau ſo, wie dies für die ganze
Zeit nach dem 20. März 1890 gilt. Wir bleiben, die wir
ſind wenn eine Frage in uns aufkommt, ſo iſt es die,
ob wir nicht noch ſchärfer hätten kämpfen ſollen.

Daß die Alldeutſchen ihre Tonart, wenn dies über
haupt möglich iſt, noch weiter vergröbern wollen, das
glauben wir ihnen recht gerne. Aber all ihr Geſchrei wird
ihnen nichts nützen, die Vorgänge während des jetzigen
Krieges und unmittelbar vorher ſind noch zu friſch in der
Erinnerung, ſie haben. ſich auch wegen ihrer Bedeutſamkeit
dem Gedächtnis allzu ſehr eingeprägt, als daß es den All
deutſchen gelingen ſollte, mit einer eleganten Handbewe
gung die Verantwortung von ſich abzuſtreifen. Urkund
lich läßt ſich belegen und iſt belegt worden, daß die All
deutſchen einen großen Teil an der Schuld des Krieges
ragen, indem ſie im Auslande den Eindruck erweckten,



als ſei ihre Gewalt und Eroberungspolitik
die unabänderliche Politik der deutſchen Regierung; daß
weiter die Alldeutſchen bewußt zum Kriege gehetzt
haben; daß ſie kriegsverlängernd gewirkt haben,
indem ſie durch ihre Annexionspläne den Widerſtand der
feindlichen Länder aufgeſtachelt und geſtärkt haben, indem
ſie den Hinzutritt neuer Gegner, beiſpielsweiſe Amerikas,
als belanglos bezeichneten und glauben machten, daß ein

Hinausziehen des Krieges gerade im Jntereſſe Deutſch
lands liege. Alles dies und noch vieles andere, worüber
man erſt ſpäter offen wird ſprechen können, iſt ſo feſt
ſtehend, daß es ſelbſt von einer eiſernen Stirn nicht ab
geleugnet werden kann.

Das deutſche Volk kennt das Schuldkonto der Alldeut
ſchen und, ſoweit es wirklich noch Unkenntnis ſein ſollte,
wird es zur rechten Zeit aufgeklärt werden. Das mögen
ſich die Alldeutſchen geſagt ſein laſſen, die ſchon jetzt munter
dabei ſind, ſich ſelbſt aus der Affäre zu ziehen und dem
demokratiſchen Regiment die Sünden auſzubürden, die ſie
ſelbſt begangen haben, und mit den Folgen einer Politik
zu belaſten, an der ſie die Hauptſchuldigen ſind. Dieſe
Taktik wird keinen Erfolg haben. Wenn die demokra
tiſche Regierung jetzt die Liquidation übernimmt, dann
bringt ſie damit ein ſchweres Opfer, für das ihr ganz

den man bei den alldeutſchen Maulhelden bisher vergeb
lich geſucht hat. Sich dafür nun noch obendrein be
ſchimpfen und verdächtigen zu laſſen, von denſelben Leu
ten, die uns an den Rand des Abgrundes geführt haben,
das überſteigt doch wohl das Maß des Erträglichen.

Selbſtlos tut die Regierung ihre Pflicht im Dienſte des
Vaterlandes, aber rückſichtslos wird man auch die All
deutſchen dahin ſtellen, wohin ſie gehören: an den Pranger!

Gegen die Alldeutſchen und die Vaterlandspartei.
Am Mittwoch ſprach in Halle in einer Verſammlung

der Fortſchrittlichen Volkspartei Landtagsabgeordneter
Delt us über die Fragen, die gegenwärtig das deutſche
Volk in Atem halten. Der Redner wendete ſich ſcharf
ehen die lieben ſchen Kreiſe.Nach der Saalezeitung führte er u. a. aus:

„Mit den ſteigenden Erfolgen der deutſchen Waffen
ſtiegen auch die Anſprüche weiter Volkskreiſe. Teilweiſe
wurden mah loſe Groberungegnſhrüſche ver
treten. Das war ſelbſtverſtändlich auch bei den Feinden
der Fall, hüben und drüben wollte man ſich gegenſeitig
zerſchmettern. Der Glaube an die Menſchheitsideale wär
vielfach verloren gegangen. Zur Stellung dieſer maß-
loſen Forderungen haben nicht wenig die All deutſchen
durch ihre Proklamierung der Weltherrſchaft beigetragen.
Da, war es ſchwer, das Volk zur Selbſtbeſinnung zu
mahnen. Wie wurde der Friedensſchritt Bethmann Holl
wegs im Dezember 1916 von weiten Kreiſen des Volkes

Deutſchland
h

als unangebrachte Schwäche ausgelegt, und doch war er

mas sie Aufnabmen ber Auzergen m
a Feſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
s Waßen ksnnen wir keine
Verantwortung Kbernehren, jedoch
Serben die Wünſche der Auftrag
er gach Möglichkeit beräckſichtigt.

Sonntag 11 Uhr früh
ſtarb meine liee Tochter,
unſre gute Schweſter, Schwä-
gerin und Tante

Klarg Kaßler.
Meuſchau, 14. Okt. 1918.

Hie trauernd. Hiuterblieh.

Die Beerdigung findet
Donnerstag nachm. 4 Uhr 8

uns genommen.

Merſ
S

VPorſtandsmitglied

Anna Schraube
Jahre 1876 übernahm ſie zuerſt den Vorſitz und hat ſich
ſeitdem an allen unſern Arbeiten in dert
und tätig beteiligt.

Wir werden ihr ein dankbares Andenken bewahren.

Her Frauen u. Jungfrauenverein v. Et. Maximi

eburg, den 15. Oktober 1918.

Fräulein

Bei der Gründung unſeres Vereins im

Gemeinde eifrig

(Frauenhilfe).

richtig, er hätte zum Erfolg führen können, wenn nicht
gewiſſe Einflüſſe ſich allzu hervoragend tätig gemacht
hätten. Es kann feſtgeſtellt werden, daß auch dem Präſi
denten Wilſon ein gleiches Beſtreben, der Welt den Frie
den zu geben, damals geleitet hat. Wie wurde die
Friedensentſchließung des deutſchen Reichstags im Juli
1917 angefeindet! Was hat man in dieſer Entſchließung
alles erblicken wollen. Man verſtieg ſich ſogar ſo weit,
die Anhänger der Mehrheitsparteien als Landesverräter
zu bezeichnen. Die Entſtehung der Vaterland s
Partei zu dieſer Zeit ſtörte den Zuſammenhalt des
deutſchen Volkes. All die Schlagworte der Alldeutſchen
wurden von ihr übernommen. Auch in unſerer Stadt
Halle erlebten wir nach echt amerikaniſchem Muſter Ver
ſammlungen der *Vaterlandspartei, unter der Leitung
eines hochmögenden Herrn erfolgten auch hier
gegen die Anhänger der Mehrheitsparteien und ihre
Führer die ſchwerſten Anpöbelungen. Das war
eine ſtarke Belaſtung des Burgſfriedens.“

Die letzten Sätze richten ſich zweifellos gegen den
Oberbürgermeiſter Rive, der bekanntlich in
Halle führender Mann der Vatexlandspartei war und
deſſen einſeitige, gegen die Auffaſſung der breiten, vom
Kriege hart betroffenen, nach baldigem Frieden verlan-
genden Volksmaſſen gerichtete Tätigkeit in öffentlichen
Verſammlungen nicht gerade einen günſtigen Eindruck ge
macht hat.

Verantwortlicher Redakteur Fran Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die traur ge Nachricht daß mein inniggeliebter
Mann, unſer herzensguter Vater, Sohn,
Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und Onkel,

der Gefreite

Kurt Welzel
im Reſervelazarett zu Sangerhauſen an den Folgen einer
tückiſchen Krankheit verſtorben iſt

Merſeburg, den 15 Oktober 1918.

Anna Welzel geb. Leiſring und Kinder.
Familie Welzel.
Familie Karl Leisring

Frau Paſtor Werther.

von Leipziger Straße Nr. 759

aus ſtatt e
Ronne M. Fleiſcſwarenverkan
findet am 16. Oktober 1918

sei Hoffmann, Brühl Nr. 6,
sachm. v. 2—3 Uhr Nr. 2601-2700,

Katt. Ein Anſpruch auf eine be
Kimmte Art von Fleiſch oder Fleiſch

beſteht nicht. L. A. I 1229 18
ſet ben 15. Okt. 1918.

Angehörigen.

Jür die liebreich

wir Herzlichen Dank. iVoigt für die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie Herrn
Kantor Eiermann und der lieben Schuljugend für den
herrlichen Geſang, den Kriegern und der Muſik und allen

Geuſa, den 15. Oktober 1918.

Teilnaghme bei dem ſchmerzlichen

Vor allen Dingen Herrn Paſtor

Als
m

Wir werden
bewahren

Meuſchau, den 14. Oktober 1918.

Gewidmet von der Jugend zu Neu Meuſchau.

Nachruf.
Am Sonntag mittag ſtarb nach langem, ſchwerem

Leiden unſere liebe Jugenſreunden

ihr ſtets ein ehrendes Andenken

Teure Freundin, ruh' in Frieden,
Denn Du biſt ja viel zu früh
Aus unſrer Mitte nun geſchieden,
Entgar gen aller Sorg“ und Müh'.

So ruhe ſanft und ſtill in Frieden,
Dir war Dein Schickſal ſo beſchieden,
Aus unſrer Jugend ſtarbſt Du ſo früh,

Statt jeder besonderen Anzeige!
Ia treuester Pfl chterfüllung an der Spitze seiner Kowpanie el

am 29. September im Wester, nachdem er 4 Jahre alle Leiden des
Krieges ertragen, mein innigetgeliehter, guter Mann, der zaärtlicbste
Vater seines Söhnchens, unser herzlieber, jüngeter Bruder, Sehwieger-
sohn, Schwager und Ookl, der

Lehrer

Emil Schöher,
Leutnant d R und Kompanisführer,

Inhaber des Tigernen Kreuzes T Kl. und anderer Orden

Im Namen all. r Hinterbli- benen
in tiefetem Schmerze

FHllcia Schöober geh Hauptmann

Weblitz b. Schkeuditz, den 14. Oktober 1918.

Beisetzung nach erfolgter Deberführung wird noch bekannt gegeben

Doch wir vergeſſen Deiner nie.

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſoll das in Balditz bele-
gene, im Grundbuche von Valditz
Band III Blatt Nr. 73 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des
Sattlers Hermann Meyer in
Balditz eingetragene Grundſtück:
Haus Rr 16 mit Hofraum und
Garten, Kartenblatt 8, Parzelle
288/194 von 2 a 25 Qu Größe mit
108 M Gebäudeſteuernutzungswert,
Grundſteuermutterrolle Art. 23,
Gebäudeſteuerrolle Nr 16

am 30. Oktober 1918,
vormittags 9 Ahr,

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer r. 19
verſteigert werden.

Merſeburg, den 13. Aug. 1918.
Königliches Amtsgericht.

Das Grundſtüch Kl. Kitterſtr.
zu Merſeburg zum Nachlaß der
verſtorbenen Frau Luiſe Schwarz
gehörig, ſoll verkauft werden.

Der erſte Stock iſt his zum 31.
März 1921 vermietet.
Schriftliche Angebote ſind ver
ſchloſſen im Geſchäftslokal des Herrn
Juſtizrats Scholtz zu Merſeburg
abzugeben.

Daſelbſt ſind auch etwoige For
Zertungen an den Nachlaß der Frau
Schwarz anzumelden und Zahlun
gen für denſelben zu leiſten

Zwangsverſteigerung
Güterverpachtung.

t. Gin Gut mit 320 Morgen
Acker u. Wieſe, 1 Stunde von
Delitzſch entfernt, iſt per 1. 4. oder
1. 7. 1919 durch mich auf 12 Jal
zu verpachten, das lebende wie
tote Jnventar kann käuflich über
nommen werden.

2. Ein Gut mit 215 Morgen
Acker und Wieſe in der Nähe von
Landsberg (Bez Halle S.) iſt ſo
fort auf 18 Jahre zu verpachten
und per 1. Jan. 1919 anzutreten-
Die Uebernahme des lebenden und
toten Jnventars iſt käuflich zu
mäßigen Preiſen mit zu über
nehmen. Ernſtliche Reſlektanten
erhalten auf beide Güter nähere

Merſeburg, Halleſcheſtr. 27.

In beſter Lage Ammendorf wer
den 7--10600, Mk. zur 2. Stelle
hinter 23000 Mk. 1 Stelle auf ein
neues Hausgrundſtück, Brandkaſſe
40000, Miete 28000 Mk geſucht.
Räh. b. R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.
Gröh. Petroleumhangelampe
(zu Gas eingerichtet) vertauft

chmale Str. 17, 1 Tr.

Hute Aekzege,
eiſerner Woſchleffel

zu verkaufen Vorwerk A.
Eine Wirtſchaft, za. 10 Acker

mit allem leb. u. tot. Inventar zu
kaufen geſucht. Angeb. erb. an

Alfred Weinert,Der Teſtamentsvollſtrecker.

e

Chemnitz, Zietenſtr. 59,

Auskunft durch Albert Franke,

e



Ah hDeutsche Faserstoff-
Leipzig 1918

Königsplatz Mitte August bis Mitte Oktober
Täglich geöffnet 9 bis 6 Uhr 5200 qm große eigene Ausstellungshalle
Deber 406 Aussteller Vorträge Führungen Maschinen im Betrieb

Erfrischungsraum.

a 040000400444404444444 San neeKammer LichtspieleS G

Kleine Rittergtrasse 3 29.
Ab Dienstag bis Donnerstag:

Das Lahyrinth?“
99 Ein ergreifendes Grossstadt-Drama in 5 Akten.

Der grüne Dlamant!“
oder

„Der Schmuck der Herzogin?“
Hervorragendes Filmschauspiel in 8 Akten.

Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm.

Mehnen
färberei Hauersberger,

Ammendorf.

Aufmerksame Bedienung.

C C r 3 an aKarl Tanzer
Adolf Schäfers Hachf.

Spezial Geschaft
kär

Herren wäsche
Irikotagen Sohlipse

Wasche- Anfertigung
in eigenen Arbeitsstuben,.

In Kurze das Rieson e Das Aimmelsschiftt l.
In allen grösseren Städten vor ausverkauften Häusera gespiolt,

I

Cimophontheatoer
Grosse Eitergfrasse I.
Programm von Dienstag bis Donnerstag

Drama in 4 Akten. In der Hauptrolle Wanda Treumann,

S CGexton Blake.Spannendes Detektiv-Drama in 3 Akten. S

Fernruf 959.
Merseburg Entenplan 7

Verein zur Förderung der Jug

Feier des Geburtstages
der Kaiſerin

ſämtlicher Mädchen Vereine
Sonntag den 20. Oktober 1918, abends 7 Ahr (ni t ums Uhr)

in der ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße).
Gedithtvorträge. Feſtauſprache des Herrn Prof. Bithorn.

Muſikſtücke der Görlachkapelle aus Halle g. G. Geſänge.

Bühnenſtück: er Pfarter von Leuthen.
Von Ernſt Albert.

Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, 50 Pfg. bei
Herrn Kaufmann Karl Brendel, Gotthardtſtraße.

Fiertannel Ralsheller
wieder geöſſnel!

Die Bewirtſchaftung habe ich Herrn Auguſt r t, früher

Eine möbliert Villa zu vermieten.
Lustspiel in 8 Akten. In äen Hauptrollen: Herbert Paulmäller,

Leo Penkert und Mentta Petr

Die Pechnelke.
Tolles Lustspiel mit Hans Dege als Hauptädarstellerin,

Funkenburg
Freitag den IS, OKtober, abends s Udr

findet ein

Helden-Dank- Abend
statt.onrert war de rer fernt dalen

Gesangsworträge e geren
Se Feldwehbel Was e, Jägeo:-Bataillon Nr. 4Vortrag üngeen heſen an der front',

erlkatert äureh 60 Lichtbilder, vom General -Komwando zur Verfügung
gostollto Na“ur-Aufnahmen.

Es gile, unseren braven Veldgrauen zu beweisen, dass das deutsche
Volk sich geschlossen ihrer Helden dankbar zeigt und ist aus diesem
Grunde ein allseitiges Erscheinen der geenrtes Bürgerschaft Ehreppflicht.

Der Reinertrag ist für die Hinterbliebenen unserer b aven

Kaiser Panorame
KaiserWilhelmshalle

(Halleſche Straße).

Täglich geöffnet von nachmittags
3 bis 9 Uhr abends

Dieſe Woche
Kaiser Wilhelm und Kaiser

Karl in 6ör7,

Schrebergarten-Verein

Merseburg „Nord“ (E. V.).
Sonntag den 20. Oktober, nach

mittags 3 58 Uhr,
Haupt Verſammlung

im Vereinshaus.
Tages- Ordnung

1. Jahresbericht.
Richtigſprechung des Rechen
ſchaftsberichts und Entlaſtung
des Schatzmeiſters.
Wahl des Vorſtandes, des
Spielausſchuſſes, des Schieds-gerichts u. Rechnungsprüfers.
Feſtſetzung des Einſchreibe
geldes, des jährlichen Vereins
beitrages u. des Waſſergeldes.
Genehmigung des Haushalts
planes.
Anderungen der Satzungen der
Garten u. Geſchäftsordnung.
Endgültige Eutſcheidungen über

geſtellte Anträge.
Etwaige Anträge ſind bis zum

14. Oktober an den Vorſitzenden
ſchriftlich einzureichen,

Der Vorſtand.
Weißnähen, Gchneidern

und Flicken.
Der Unterricht hat wieder be

gonnen und findet Montag und
Donnerstag 348 Uhr ſtatt.

Meldungen Karlſtraße 4 im
Hinterhauſe bei Frau Haaſe.
Oer Heutſch Evang. Frauenbund.

Ein Kind zum Stillen
i aemmnen, I erfragen
in der Exped. d. Bl
Fräulein (Anfängerin)
für den Bürodienſt zum ſofortigen
Antritt geſucht vom

Justizrat Scholt z.
WMonteur, Hilfsmonteur

u. einen j. Mechaniker
ſtellt ein

Paul Geneb,
Werkſt.f. Mechanik u. Elektrotechn.

Oelgrube 15.

Tüchtige Möbeltiſchler
geſucht. Näheres durchberg Coſa

o 3Berlin O., Tilſiter Str. 79.
Wegen Erkrankung meines

Mädchens ſuche zum baldigen An
tritt ehrliches Mädchen oder Auf
wartung für halbe Tage.

Fran Brise Starke,
Schloßgärtnerei,

Aufwartung
geſucht. Mädchen vorhanden.

Lots, Burgſtraße 7.

Anufrnuf!
Zur Windelſammlung im Kreiſe Merſeburg mit

Ausnahme der Stadt Merſeburg.
Der außerordentliche Mangel an Säuglingswäſche hat zu einem

allgemeinen Rotſtand, beſonders bei der minderbemitkelten Bevölke
rung, geführt. Hilfe iſt dringend nötig,
geſund zu erhalten. iDer Vaterländiſche FrauenVerein für Merſeburg Land beab
ſichtigt daher mit Genehmigung des Herrn Regierungs Präſidenten
und der Reichsvekleidungsſtelle in der Zeit vom 15. bis 31. Oktober
d. Js. eine Sammlung von Wäſcheſtücken zu veranſtalten, um daraus
Sauglingswäſche herſtellen zu laſſen. Geeignet ſind alle neue wie
alte, weiße wie bunte Wäſcheſtücken.

Die örtliche Sammlung wird durch die Helferinnen des Vater
ländiſchen Frauen Vereins für Merſeburg Land oder deren Beauf
tragte, die mit Ausweiſen verſehen ſind, vorgenommen werden. Die
geſammelte Wäſche ſoll der Kreiskleiderſtelle Kandratsamt Merſeburg)
zugeführt v dieſer ded en Müttern im Kreiſe Merſe
burg zugänglich gemacht werden.Wehen Hausfrauen des Kreiſes Merſeburg helft Euren bedürf
tigen Mitſchweſtern, pruſt Eure Wäſchebeſtände und gebt alles Ent
behrliche für den jungen Nachwuchs unſere Heimat her!

Der Vorſtanddes Vaterländiſchen Frauen Vereins für Merſeburg-Land.

um unſeren Nachwuchs

rd

Tiefer Keller, übergeben. o Kießler.

ton, nach der andern den hohen Sopran ein. Liſa Seebach ver
ſügt demnach über die drei Stimmen Bariton, Alt. und Sopran.

Leipg. Tagebl. Leipzig, 27. 2. 1914, Liſa Seebach iſt
ein ſeltenes Stimmphänomen, eine Sängerin, die neben einem

e

E vortrefflichen Sopran über einen glänzend ausgebildeten

Merſeburg, Tivoli Saal.
Montag den 21. Oktober, 388 Uhr abends

Lieder Abend
der KontraAltiſtin und Sopraniſtin

Lisa sSeebach.
Am Klavier: Margarethe Hahn.

Liſa Seebach hat den größten Stimmumfang der Welt, er
reicht vom großen G bis zum dreigeſtrichenen Dis, ümſpannt alſo
faſt 4 Oktaven und ſchließt nach der einen Seite den tiefen Bari

Bariton verfügt.f. Meckl. Ztg. Schwerin, 8, 12. 1917. Daß die uner
S forſchliche Schöpfung hier etwas Merkwürdiges, ein Natur
F wunder hervorgebracht hat, wie es ſelten vorkommen mag,
S ſt ohne weiteres zu vbeſtätigen. Liſa Seebach verfügt nicht

E nur in verſchwenderiſcher Fülle über Stimme, ſondern auch
S über geſangliche Begabung und geſangliche Technik

Karten zu 2,50 Mk. 1,50 Mk., und 1 Mk. bei Herrn
Kaufmann Emil Frahnert.

Beſſeres Hausmädchen
zu ſofortigem Eintritt geſuchtAte ter Nr. I.

Aufwartung Dienstag, Freitag,
Sonnabend einige

Stunden vorm. geſucht
Entenplan A, 1 Tr. I.

Ausbeſſerin für Wäſche geſucht
Roonſtr. 13, 2 Tr. rechts.

Auf wartung
geſucht Frau Thielsen,Halleſche Str. 15

Ordentl. Mädchen für vorm.
als Kufwartung

geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
Trauring, gez. O F., verloren

worden. Gegen Belohnung abzu
geben in der Exped. d. Bl

Schwarze Schürze verloren.
Geg. Bel. abzug. Teichſtr. 23.

Perloren n eWagenkapſel v. Merſe
burg bis Löſſen. Finder wird ge
beten, gegen 5 Mk. Belohnung ab
zugeben Amtshäuſer 13.

Hierzu eine Belage



e

e

h

e
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e

Hr. 24583

Merſeburg uns Umgegend
15. Oktober.

eUnſer Friedensangebot an Wilſon
darf keinen Eindruck der Schwäche auslöſen. Die feind
liche Preſſe frohlockt bereits darüber, daß die Widerſtands
kraft unſerer Front im Schwinden begriffen ſei. Unſer
ſtarkes Heer wird ſie eines Beſſeren belehren. Unſere
tapferen Soldaten müſſen in dieſem kritiſchen Zeitpunkt
mit ernenter Zähigkeit die Nerven anſpannen und den
Feinden beweiſen, daß ihre Hoffnung auf den deutſchen
Zuſammenbruch trügeriſcher Wahn iſt. Dann muß der
Feind erkennen, daß an der Feſtigkeit des deutſchen Sol
daten ſein übermut zerſchellt, daß unſere Front gehalten
wird, trotz der gewaltigen Anſtrengungen unſerer Feinde.
Nur wenn unſer tapferes Heer ſeine Entſchloſſenheit
wieder einmütig bekundet, werden unſere Feinde erkennen
müſſen, daß ſie den Geiſt der deutſchen Armee unterſchätzt
haben. Dann wird das deutſche Friedensangebot auch
wenn es von den Feinden als Schwäche gedeutet wird, ſich
die Achtung verſchaffen, die ihm zukommt. Denn hinter
ihm ſteht einmütig und geſchloſſen die Stärke des deutſchen
Volkes.

Den Heldentod erlitten in den letzten ſchweren
Kämpfen der Lehrer Emil Schöber von hier, zuletzt im
r tätig in Wehlitz bei Schkeuditz; er war Jnhaber

es Eiſerne Kreuzes 2. und I. Klaſſe und anderer Orden.
rner der Gefreite Kurt Welzel von hier, Sohn des

en i Kaufmanns Wellzel, Domplatz. Ehre ihrean An
enken

Auszeichnungen. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
wurde der Schütze Paul Dreſe von hier, Große Sixti
traße 13 wohnhaft, ausgezeichnet. Das Verdſenſtkreu
ür Kriegshilfe wurde verliehen den Werkmeiſtern Emil
kleindienſt, Franz Koch und Ernſt Kappert,
e Betriebe der Firma C. W. Jul. Blancke Co.

ier dätig
Die Ausgabe von Kartoffelmarken an diejenigen

r die nicht Selbſtverſorger ſind bezw. keinen
artoffelbezugsſchein erhalten haben, r am Donners

kag und Freitag im alken Rafhaufe ſtatt. Vorzulegen iſt
das Lebensmittelheft.

Die Grippe-Erkraykungen haben hier weitere
Ausbreitung gefunden. Aus allen Kreiſen der
ſchaft werden Krankheitsfälle gemeldet. Die meiſten Er
krankungen ſind ſchwererer Art. Wie bereits mitgeteilt,

3 ngenentzundung einſtellte. Auch in der ſtädtiſchen
Verwaltung macht ſich die Epidemie durch die Erkran-
kung einer Anzahl Beamter recht unliebſam und ſtörend
für den geregelten Geſchäftsgang bemerkbar. Von
autoritativer Seite wird der „SeZtg.“ die Auskunft, daß
man der Krankheit am beſten begegnet, indem man unter
den heutigen Verhältniſſen jeder Erkältung ernſte
Beachtung ſchen kt. Dringend erforderlich iſt es,
daß im Anfangsſtadium der Krankheit das
e e ded auf Bettruhe gelegt wird.

i en Fieber eintritt, ſoll man das Bett aufſuchen
und ſich nicht ſtark machen und glauben, die Kraft des
Drganismus werde der Krankheit raſch Herr werden.
Die Arzte haben feſtgeſtellt, daß in den Fallen, wo die
Bettruhe verſchmäht wurde, nach 5. bis 6 Tagen Schüttel
froſt eintrat und die Krankheitszuſtände ſich plötzlich ver
tärkten. Es ſtellte ſich Lungenentzündung und Rippen-
fellentzündung heraus und auf dieſe Krankheiten ſind dann
jene Todesfälle zurückzuführen, deren wir auch in unſererStadt eine ganze Reihe zu beklagen haben. Kein Lebens

alter iſt von der Grippe verſchont. Sie befällt Kinder
ſowohl wie Leute in den beſten Jahren und auch alte
Leute, und man kann nicht ſagen, daß dieſe oder jene
Altersſtufe eine beſondere Widerſtandskraft dagegen böte.

T aO du Jnngfer Königin.
Original-Roman von H. CourthsMahler,

67. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Da wärſt du aber im Dunkeln beinahe fehlgegangen.

ne gehe iſt doch unten, und du wollteſt die Treppe
inauf.

„Unſinn, ich wollte hinunter.“
„Vun, dann habe ich mich getäuſcht Mir geht es wie

dir, ich kann auch nicht ſchlafen und werde auch noch ein
Stündchen leſen. Warum gehſt du eigentlich im Dunkeln
Du kannſt dir doch das Licht einſchalten.“

„Jch wollte niemand durch den et e ſtören.“
„Wie rückſichtsvoll du biſt. Gute Nacht alſo.“

Harry murmelte etwas, das mehr einer Verwünſchung
glich und ging die Treppe hinab in die Bibliothek.

aum war er verſchwunden, da ſchloß Hilde die Tür.
Aber nicht von drinnen, ſondern von draußen. Sie zog
leiſe den Schlüſſel ab, ſteckte ihn zu ſich und huſchte die
Treppe hinauf.eiſe klopfte ſie an Marigs Tür. Dieſe öffnete ihr
ſofort und ließ Hilde ein. Hilde ſchloß hinter ſich zu.

„So nun ſind wir in Sicherheit und ungeſtört
Sprich leiſe, liebe Marig! Mein Bruder ſchleicht nämlich
noch durch das Haus. Er wollte in die Bibliothek, war
aber in der Zerſtreuung beinahe die Treppe hinauf-, ſtatt
e e ſagte ſie leiſe, ſcheinbar abſichtslos.ber Maria verſtand ſie, und ihre Stirn zog ſich zu
ſammen.

„Wenn du dir nur nicht Unannehmlichkeiten zuziehſt,
teure Hilde. Wenn dich jemand ſieht, geſchieht das ſicher“,
erwiderte ſie flüſternd.

„Sei unbeſorgt, Maria. Was ſoll mir auch Ken
Eine Standpauke i alles, was ich riskiere. Komm, ſetz
dich zu mir! Jch habe dir etwas Wichtiges zu ſagen.

„Ferſebunrger Correſpondent“
Mittwoch den 6 Oktober

ſich nicht hinzuſchleppen, ſondern ſogleich das Bett auf
zu ſuchen und einen Arzt zu Rate zu er e

Schonzeitenfeſtſetzung. Für den Umfang des Re
gierungsbezirks Merſeburg wird vom Bezirksausſchuß die
Schongeit für Rehkälber auf, das ganze Jahr ausgedehnt
der Beginn der Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und
ſchottiſche Moorhühner auf Sonnbäg den 15. Dezember
1918 feſtgeſetzt und die Schonzeit für Truthähne und Truk
hennen auf das ganze Jahre 1919 ausgedehnt

Verbraucher! Legt Euer Sauerkraut ſelbſt ein
Man ſchreibt uns: Die deutſchen e erregte
werden vorausſichtlich mit der Deckung des Heeresbedarfes
aus der Ernte 1918 während der ganzen Einſchneidezeit
voll beſchäftigt ſein. m e ind zwar größere
Mengen von Weißkohl zum Einſchneiden an die Zivil
bevölkerung verteilt worden, auf fernere erhebliche Zuteilungen n aber nicht gerechnet werden. Jeder helfe
ſich deshalb ſelbſt, indem er jetzt ſeinen Bedarf an de n
weißkohl bei dem reichlich vorhandenen Angebote decke und
der Sauerkraut einſchneide, als er für den Winter und
as nächſte Frühjahr braucht. Wie das Einſchneiden und

Einſäuern von Weißkohl zweckmäßig geſchieht, iſt der

Hausfrau bekannt. SAuslandsFleiſchwaren unterſuchen laſſen. Es wird
wiederholt dringend gewarnt, Fleiſchwaren, die aus den
beſetzten Gebieten ſtammen, ohne vorherige h
zu genießen. e die von Heeresangehbrigen
aus den beſetzten Gebieten überſandt werden, ſind im all
gemeinen nicht markenpflichtig. Die Unterſuchungen wer
den wochentags im ſtädtiſchen e r Mühl
ſtraße Nr. 3. Eingang vom Vorwerk aus in der
Zeit von 8 bis 29 Uhr vormittags vorgenommen. Eine
Feſtſtellung über die Herkunft der Fleiſchwaren oder über
die Markenfrage erfolgt nicht. Die mikroſkopiſche Unter
fuchung, für die nur eine kleine Probe entnommen wird,
iſt unter normalen Umſtänden in höchſtens 10 bis 15 Min.
erledigt. Die Beteiligten können in der Regel auf das Er
ebnis warten. Andernfalls erfolgt Benachrichtigung imDente des Vormittags.

ie n en Dentee betragen:
r einen Fanhen Dier rer Mk.2. für einen Schinken oder ein anderes Fleiſch

t

3. für ein Stück Speck 0,64 MkEs wird dringend geraten, die geringen Koſten nicht
zu ſcheuen und von der getroffenen Einrichtung weit
gehendſten Gebrauch zu machen.

v Merſeburger Reminiszen Mit Bezug auf dieNotig, über das 25 jährige Jahn der am I. Oktober
1898 ins Leben getretenen Bahnſteigſperre ſei ein kleiner
Nachtrag geſtattei. Jn Merſeburg war der Bahnhof ein
beliebter Tveffpunkt für jung und alt, beſonders um die
Zeit des gegen 5 Uhr nach Halle W Zuges. Aller
kein Merſeburger raten dort vegelt

Zwar umſerern Lehrern
ſchüler hatten daſelbſt ihr täglich
ein kleiner Bummel knüpfte.
wollte es nicht recht gefallen, ſie ſchalten gegen den Bahn
hofsbummel, aber frustra! Es war, ein unſchuldiger,
harmloſer Betrieb, und mit friſchen Kräften ging es dann
an die Arbeit. Natürlich ward bei all den Bahnhofsbe-
ſuchermn die plötzliche liebloſe Sperre mit lebhaftem Be
dauern begrüßt, das ſich in mancherlei Ausſprüchen doku
mentierte. Ein köſtliches Wort ſprach eine gute Merſe
burgerin in ihrem Zorn ob der Sperre. ie erklärte
vundweg: „Zur Strafe verveiſe ich nicht mehr!“ Schw.

Erhöhung der Geldabfindung für militäriſche
Selbſtbeköſtigung. Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt
Die Geldabfindung zur Selbſtbeköſtigung für einzelne
Mannſchaften wird in Abänderung des Erlaſſes vom
28. Januar 1917 mit Wirkung vom 1. Oktober 1918 an
auf 6 Mark für dige volle Sageskoſt einſchließlich Brot feſtgeſetzt. Bei teilweiſer Abfindung in
Geld iſt zu gewähren: für die Mittagskoſt 1,85 Mk., für
die Abendkoſt 90 Pfg., für die Morgenkoſt 45 Pfg.; Koſt
ohne Brot 5 Pfg. weniger. Dieſe Feſtſetzungen gelten
guch für Offiziere und Beamte, die Anſpruch auf die Feld
koſt oder die Geldabfindung zur Selbſtbeköſtigung haben.

J Eine etwaige Erhöhung der Vergütungsſätze für Natural
Es ſei darum nochmals dringend gemahnt, bei Anfällen verpſlegung wird beſonders bekanntgegeben werden.

Sie ließ ſich auf den Rand von Marias Bett gleiten
und zog ſie neben ſich nieder. Und dann teilte ſie ihr
flüſternd mit, daß ſie in Sudnitz Frau von Fuchs kennen
gelernt hatte und daß dieſe „zufällig“ erwähnt habe, daß
ihre Schweſter eine junge Geſellſchafterin ſuche.

„Natürlich dachte ich ſofort an dich, Maria, und ich
konnte dann unbemerkt mit r ſprechen und dich in
Vorſchlag bringen für dieſe Stelle. Sie ſchien ſehr erfreut
und hat mich dir zu ſagen, du möchteſt entweder
ſofort an ihre Schweſter ſchreiben, hier haſt du die Adreſſe,

oder zu Frau von Fuchs nach Sudnitz kommen, damit
n dich kennen lernen und eventuell gleich engagieren
ann.“

Maria hörte re zu. Nun zuckte ſie aber zuſammen.
„VNach Sudnitz. Nein das kann ich nicht ich

ich werde dazu keine Zeit haben. Aber, es iſt ſo lieb von
dir, Hilde, gleich an mich zu denken.“„Na, das iſt doch e werth Und ich habe dich
Frau von Fuchs geſchildert, wie du biſt, und ſie hatte
gleich Luſt, dich zu engagieren. Sie will dich ihrer
Schweſter warm empfehlen und glaubt beſtimmt, daß du
die Stellung erhältſt. Und du wirſt es dort ſehr, ſehr gut
haben. Jſt das nicht herrlich, meine liebe Maria

Maria ſtreichelte Kildes Hände
„Gutes, liebes Kind ſehr herrlich wäre es, wenn ich

die Stelle bekäme. Natürlich will ich mich darum be
werben. Und ich danke dir jedenfalls tauſendmal.“

Aber im Jnnern war Maria nicht ſo hoffnungsfroh,
wie Hilde glaubte. Sie konnte und wollte ja e nichte en, el Fluch auf ihr laſtete. Es lockte ſie freilich,
ich um die Stelle zu bewerben und den Umſtand zu ver
ne daß ihr Vater im Zuchthaus geendet hatte.
Larum ſollte ſie ſich damit immer wieder die beſten Stel

lungen verſcherzen Konnte ſie es nicht dem Schickſal
überlaſſen, ob man dieſen Umſtand in Erfahrung brachte
oder nicht, ſo wie ſie es auch den Familien nicht gebeichtet

mäßig in Erſcheinung
e eebuger Dome der Grkennt nis

und Wiſſen zu tun

Verſorgungsgebührniſſe für Kriegshinterbliebene.
Leider kommt es immer noch vor, daß die Hinterbliebenen
von Heeresangehörigen nicht rechtzeitig ihre Verſorç
gebührniſſe erhalten. Die Schuld daran liegt häufig bei
den in m re ſelbſt, weil ſie aus Unkenntnis die
Gebührniſſe nicht rechtzeitig beantragen. Das preußiſche
Kriegsminiſterinm hat deshalb angeordnet, daß den
Hinterbliebenen gleichzeitig mit der ihnen zugehenden Be
ſoldungsbeſcheinigung ein Merkblatt überſandt wird ausdem alles Rähere erſichtlich iſt. Danach ſind die Gna-

dengebührnifſe ſofort bei dem Verſorgungsamt des
Armeekorps zu beantragen, das in der Beſoldungsbe
ſcheinigung angegeben iſt. Beizulegen ſind die Beſoldungs
beſcheinigung und eine Todesbeſcheinigung. Sodann iſt
der Antrag auf Verſorgungsgebührniſſe zu
ſtellen. Hinterbliebene von Offizieren des Friedensſtan
des und ehemalige Offiziere des Friedensſtandes bean-tragen die Berſorgungegebhrniſſe unmittelbar beim
Verſorgungsamt, Hinterbliebene der Offiziere des Be
urlaubtenſtandes und aller Angehörigen der Unterklaſſen
bei der Fürſorgeſtelle. Nähere unentgeltliche Auskunft
erteilen die Fürſorgeſtellen.

Einem frechen Betrug fiel geſtern nachmittag eine
Schweſter aus einem hieſigen Reſervelazarett zum Opfer.
Sie kam mit dex elektriſchen Bahn von Halle und hatte
einen ſchweren Lederhandkoffer bei ſich, den ſie in der
Engelſchen Selterwaſſerbude unterſtellte mit der Weiſung,
daß ein Spldat den Koffer abholen komme. Als dieſer
erſchien, war der Koffer bereits abgeholt, und zwar von
einem etwa 24 jährigen Mann, der anſcheinend den Vor
gang beobachtet hatte. Leider konnte keine Perſonalbe
ſchreibung von dein Bekrüger gegeben werden. Die

chweſter erleidet durch den Diebſtahl einen Verlirſt von
ehwa 600 Mk.

Htadtveroräaneten- Sitzung
Merſeburg den 14. Okn 1918.

Der heutigen Sitzung wohnen bei vom Magiſtrat
Erſter Bürgermeiſter Hertzog, Bürgermeiſter Dr.
Moſebach, die Stadträte Blankenburg Diet
en Dobkowitz, Schmidt, Teichmann; vom
Kollegium waren 19 Stadiverordnete anweſend.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſteher nahm

Erſter Bürgermeiſter Herbog die aEinführung des neugewählten Stadtrats Richard Dietri
vor. Er verlas zunächſt die Beſtätigungsurkunde un
mahm dem neuen Stadkrat den Amtseid ab Darauf be
grüßte er ihn in herzlichen Worken namens des Magiſtrate
nd wies guf die heutige außerordentlich ernſte und re

hin. Schon im Frieden, ſo führe der Redner aus
e das Amt eines Stadtrates nicht leicht. Beſonders als

itglied des Magiſtrats iſt man Angriffen und der öffent
Menſch, der alles vecht machtlichem Kritik ausgeſetzt. Ein sn. Daher wuß man ſich imwermuß erſt gefunden werde

i im Frieden war die Arbeitslaſt
eines ſtädtiſchen Beamten eine große, jeßt iſt ſie eine un
T Zu mennen. Die Pflichten erſordern eine ganze

raft. Anerkennen müſſe er, daß alle ſtädtiſchen Beamten
vom erſten bis zum letzten ihre volle Pflicht getan haben
Der Magiſtrat hoſft, daß der neunte Stadtrat ſein reiches
kaufmänniſches Wiſſen der Allgemeinheit zur Berfügung
ſtellt. Er werde im Verkehrs
tätig ſein und auch in anderen Kommiſſionen reiche Arbeit
und e we finden. Stadtv. Vorſteher Bokhe be
merkte, ſo bedauerlich das Ausſcheiden des neuen Stadt
rats aus dem Stadtverordneten Kollegium ſei, ſo bedente
doch ſeine Perſon einen wertvollen Zuwachs im Magiſtrat.
Er ſei eine unverbrauchte Kraft, der ſich nunmehr auch als
Magiſtratsmitglied im Jnkereſſe der Allgemeinheit nutzbarmagen könne. Der Antritt fällt im eine ernſte Zeit. Wir
wiſſen nicht, welchem Schickſal wir entgegen gehen. Jeden-
falls werden die Aufgaben für unſere Stadt auch in der
Zukunft keine leichten ſein. Daher brauchen wir Männer
in unſerer Verwaltung, die mit wahrem Sinn und warmem
Herzen für das Gemeinwohl arbeiten. Möge die Wirk-
ſamkeit des neuen Stadtvats eine geſegwete ſein. Stadtrat
Dietrich damkte für das bekundete Vertrauen und ver
ſpwach, eifrigſt beſtrebt zu ſein, ſich dieſes Vertrauens auch
würdig zu erweiſen

hatte, in denen ſie Unterricht gab? Aber Mgrig wehrte
dieſe Verſuchung von ſich ab. Nein, ſie durfte ihr Un
glück, ihre Schmach nicht über die Schwelle eines e
kragen, in dent man ſie aufnehmen wollte, ohne vorher zuen d ber mit denen ſie tagaus, tagein unter

einem Dache leben ſollte, hatten ein Anrecht auf ihre volle
Offenheit.

Alles, was ſie bis jetzt Schlimmes traf, hatte ſie ſchuld
los e fen. Erſchlich ſie ſich aber eine Stellung unter
n d Boransſetzungen, dann ſetzte ſie ſich ſelbſt ins

nrecht.
Aber dieſe Bedenken konnte ſie Hilde nicht eröffnen

S dankte ihr nur nochmals herzlich für ihre freundliche
Hilfe

Hilde nickte e„Ja, Marig dafthr habe ich mir wirklich Dank ver
dient denn du weißt es kaum, welch ein großes Opfer
ich dir bringe, daß ich dir forthelfe. Viel lieber möchte
ich dich feſthalten. Aber es darf nicht ſein deinetwegen.
Du mußt fort.“

Warid nichte
„Ja ich muß fort“, ſagte ſie ſchwer. Und ſie dachte

daß ſie nicht nur fort mußte, weil Harry von Kroneck ihr
in unehrenhafter Weiſe nachſtellte, ſondern noch viel mehr,
um Hans von Dornau aus den Augen zu kommen.

Ein Weilchen plauderten die beiden jungen Damen
noch zuſammen. Hilde erzählte von Sudnitz und von Hans
von Dornau. Marig trank dieſe Worte in ſich ein und
e ſie wie Schätze in ihrer Seele
Kn ann verabſchiedete ſich Hilde mit einem herzlichen

uß.
„Schließ die Tür feſt hinter dir zu, Maria, laß ſie ja

niemals offenſtehen“, ſagte ſie dringend. e
Und m en hörte ſie, daß Maria den Schlüſſel

zweimal im Schloß herumdrehte.
Fortſetzung folgt.

Werbe und Marktweſen
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Wahl von Beiſitzern des Wahlvorſtandes für die Stadt
verordneten-Erſatzwahlen. Es werden gewählt die Stadtv,
Kornacker, Wiegand, Schröder und Höpke.

Als Armenbezinksvorſteher wählte die Ver
Faunnlung den Sparkaſſenrendant a. D. Eichler.

e von Weihnachtsgeſchenken für die Truppen
im Felde. Die Verſammlung bewilligte die beantragte
Sumnre von 5000. Mk. Berichterſtatter Stadtverordneter
Kornacker.Entſendung von Mitgliedern in eine Verſammlung des
Reichsſtädtebundes. Dieſe Verſammlung findet am nächſten
Sonnabend in Halle ſtatt. Vom Magiſtrat werden Erſter
Bürgermeiſter Hertzog und Stadkrat Barth, vom Kolle
gium die Stadtv. Eichardt und Rügow entſandt.

Für den Haushalt der Bauverwaltung bewilligte die
Verſammlung auf Antrag des Stadtv. Eichard 3700
Mark Ausgabezugänge. Die Bewilligumgen waren not
wendig inſolge Erhöhung von Arbeitslöhnen und der
Preiſe für Materialien ſowie von Reparaturen, die im
Houshaltsplam nicht vorgeſehen waren

Der Antrag des Magiſtrats: Neuſeſtſetzung der Kilometergelder für Dienſtreiſen wurde in der beantragten

Faſſung angenommen. Berichterſt. Stadtv. Schröder.

e

rrichtung eines Wohnungsamtes. Berichterſtatter
Stadtv. Rup recht. Der Antrag, der von uns bereits
weröffentlicht wurde, iſt eine Folge des neuen Wohnungs
geſetzes Dev amzuſtellende Wohnungsaufſeher hat keine
pobizeilichen Beſugniſſe, ſondern iſt ein Wohlfahrts-
beannter. Der Berichterſtatter hält nur die Anſtellung
eiwes Wohnungsaufſehers für notwendig, will alſo von
einem Wohnungsamt Abſtand nehmen. Erſter Bürger
meiſter Herzog erwiderte, das Amt ſoll nur eine Zu
e e ne von denjenigen Stellen und Funktionen
Wohnungsſtatiſtik, Wohnungsanmeldung, Schlafſtellweſen

uſw. ſein, die wir bereits haben. Dazu ſoll nun auch die
All dies ſoll i dem Woh
Gegen die Magiſtratsvorlage

Wohnungsaufſicht kommen.
mumngsamt vereinigt werden.
trat nochmals der Berichterſtatter guf, der befürchtet, daß
e das Amt auswächſt und zur Anſtellung mehrerer neuer
Beamter zwingt. Zweifel äußerte auch Stadtv.- Vorſteher
Bothe, der meinte, ein ſolcher Aufſichtsbeamter könne
nicht voll beſchäftigt werden. Kber die Not wendigkeit der
Anſtellung klärte Erſter Bürgermeiſter Her tzog die
Verſammlung nochmals auf.
war gegen die Errichtung eines Wohnungsamtes. Stadtb.
Eichardt führte Klage über unerhörte Mietsſteige-
rungen und bat um Auskunft, ob dagegen Schritte ſeitens
des Magiſtrats unternommen werden Dies ſagte Bürger
meiſter Dr. Moſeb ach zu. Stadto. Schröder bean
tragte Zurückſtellung des Ankrages, wogegen ſich Erſter
Bürgermeiſter Hertzo g wandke. Dieſe habe keinen
Zweck, da dann die Anſtellung eines Wohnungsaufſehers
Amgeordmwet werde. Auf die Frage, wann der neue Stadt
baurat komme, erwiderte der Erſte Bürgermeiſter, daß
Hies unbeſtimmt ſei.

Jn der Abſtimmung wurde der Antrag des Bericht
erſtot ers, nur einen Aufſeher anzuſtellen, im. Pringip

gnenommenm. 3Teuerungszulagen für die ſtädtiſchen Arbeiter. Bericht
erſtatter Stadtv. El ze. Der Antrag iſt von uns bereits
veröffentlicht worden. Gr ſieht weſentliche ErhöhungenDer Zuſagen vor e werden hierzu noch 10 600
Mark da im Haushaltsplan nur 10 000 Mark vorgeſehen
ſind. 20 000 Mark aber insgeſamt erforderlich ſind. Der
Berichterſtatter bemämgelt, daß die Schauldiener anders be
handelt werden und fordert Beſſerſtellung als vorgeſehen
iſt. Gleichviel, ob ſie Nebeneinnahmen haben oder nicht,
ſolle man keine Unterſchiede machen. Erſter Bürgermeiſter
Hentzog erwiderte, es handelt ſich hier nur um die. Nach
bewilligung für alle Arbeiter. Die Zulagen werden ge
währt unter Anwendung von ſtaa lichen Grundſätzen
Ausnahmen zu machen und einzelne Berufsgruppen her
auszugreifen, erregen nur böſes Blut und haben eine Flut
von neuen Anträgen zur Folge. Für ſeine Anregung ſprach
nochmals Stadtv. El ze, Weiter ergriffen das Wort
Stadtw. Eich ardt und Erſter Bürgermeiſter Hertzo g.
Der Antvag des Magiſtrats wurde angenommen, dagegen
der des Berichtserſtatters. nach dem die Schuldiener gleich
behandelt werden ſollen, abgelehnt.

Anfragen betr. Lebensmittelverſorgung.
Stadtr. Frauenheim: Bereits am 19. September

habe er eine Anfrage ar den Vorſteher gerichtet, die wie
folgt lautete

Wie iſt eine beſſere Belieferung der Stadt Merſe
burg mit Lebensmitteln, namentlich mit Butter, zu
erreichen
Die Anfrage fand die vorgeſchriebene Anterſtützung,

worauf der Frageſteller dieſe wie folgt begründet: Seit
Wochen erhalten wir in Merſeburg nur 25 Gr. Butter.
Während dieſer Zeit waren öfters fleiſchloſe Wochen.
Einmal haben wir auch Margarine erhalten. Dieſe Mar
grine verdiente den Namen „Fata Morgana“, denn es
ei Luftſpiegelung im wahrſten Sinne des Wortes. Sie
verſchwindet ſpurlos, wenn man ſie ſchmelzen will. Das
find doch keine Fettmengen zur gusreichenden Ernährung
eines Menſchen! Die verausgabte Butter und Mager

milch iſt oft ein Gemiſch von mehr Waſſer als Milch und
werde wohl ſchon in der Molkerei geſtreckt. Über die
ſchlechte Beſchaffenheit der Milch wird allgemein geklagr.
Hier muß der Magiſtrat Wandel ſchaffen. Die fleiſch
loſen Wochen ſollen fortgeſetzt werden. Wenn man nun
hört, daß dieſer bedauerliche Zuſtand eine Folge der heim
lichen Schlachtungen iſt, dann muß man dem Kriegser
nährungsamt die ernſteſten Vorwürfe machen, daß es
hier nicht beſſer auf dem Poſten iſt. Allein 334 000 Rinder
ſind heimlich geſchlachtet worden. Wieviel mehr Schweine
und ſonſtige Kleintiere. Auch die Beſſerſtellung der
Rüſtungsarbeiter erregt Verbitterung, da andere Ar
beiter, Gewerbetreibende und Beamte meiſt angeſtrengter
arbeiten müſſen, als dieſe
Redner beſprach dann das Hamſtern und kam auch auf
die Kartoffelpreiſe zu ſprechen, die über eine Woche lang
nicht bekannt gegeben wurden. i
habe, den Erzeugern höhere Preiſe zuzuſchanzen.
die Eierablieferung ſei eine traurige. Nur 42 Prozent
der feſtgeſetzten Anzahl habe der Landkreis aufgebracht.
Hier muß das Landratsamt energiſcher auftreten. Denn
die Stadtbewohner haben das Nachſehen. Die Petroleum
und Kerzenverſorgung fordere ebenfalls zur Kritik heraus
Es muß für die minderbemittelten Kreiſe beſſer geſorgt
werden. Fiſche haben wir ſchon lange nicht mehr geſehen.
Jn der Haſenverteilung iſt ja eine Anderung eingetreten,
da jetzt auch Einzelperſonen ſich an der erloſung be
teiligen können. Der Magiſtrat habe alle Veranlaſſung,
recht energiſch für eine beſſere Verſorgung der Bevölkerung

Auch Stadew. Sichenkeun haben hierbei die Stadtverwaltung unterſtützt.
aber ohne

mich. Er habe hierbei das Gefühl gehabt, als ob das Landratsamt damit e
ch

e

einzutreten. Auch hier treffen zu die Worte: Steter
Tropfen höhlt den Stein! Auch die neue demokratiſche
Regierung werde hoffentlich dafür ſorgen, daß die allge
meinen Rationen erhöht werden.

Stadtv.- Vorſteher Bothe nahm das Landratsamt in
Schutz gegen den Vorwurf, es habe mit Abſicht die Kar
toffelpreiſe ſo ſpät veröffentlicht. Dafür fehle der Beweis.

tadtv. Frauenheim erwiderte, er habe nur von
ſeinem Gefühl geſprochen. Logiſch war doch, daß mit der
Anordnung der Eindeckung auch ſofort die Preiſe bekannt
gegeben werden mußten. Das ſei nicht geſchehen.

Zur Beantwortung der vorgebrachten Beſchwerden
nahm anſchließend. Erſter Bürgermeiſter Her og das
Wort. Seine heutigen Ausführungen deckten ſich in vieler
Hinſicht mit denen, die er am 3. Oktober in der Verſamm
lung des Gewerkſchaftskartells machte und die von uns
ſeinerzeit ausführlich wiedergegeben wurden. Ergänzend
teilte er noch mit: Heringe werden nächſte Woche zur Ver
teilung kommen. Was die Rüſtungsarbeiter betrifft, ſo

reits veröffentlicht worden.

teile er den Standpunkt des Stadtv. Frauenheim. Aber
nicht allein die übrigen Arbeiter bedauern dieſe Bevor
zugung, ſondern die geſamte Bevölkerung. Ungerecht ſei
es doch auf jeden Fall, daß jedes männliche und weibliche
Weſen, das auf dem Leunawerk beſchäftigt werde, als
Schwerſtarbeiter gelte. Wegen der mangelnden Fettver
ſorgung hat ſich die Stadtverwaltung dauernd beſchwert.

Wir erwarten mit der Selbſtändigkeit der Stadt auch
eine beſſere Fettverſorgung, die ja jetzt allgemein eine
ſchlechte ſei. Den Klagen über die ſpäte Verbffentlichung
der Kartoffelpreiſe müſſe er beiſtimmen, ebenſo den über
die mangelnde Eierverſorgung. 24 Eier ſollen auf den
Kopf der Bevölkerung kommen, aber wir haben bisher
nur 112 Ei erhalten! Die mangelhafte Eierablieferung
des Landkreiſes ſei hieran ſchuld
verſorgung könne die Stadt nichts ändern. Dies ſei Sache
des Kreiſes. Nur muß berückſichtigt werden, daß die zur
Verfügung ſtehenden Mengen geringer als im Vorjahre
ſind. Die Haſenverloſung wird wie bisher gehandhabt.
Sie kann nicht als ideal bezeichnet werden.
rungen eintreten zu laſſen, iſt aus verwaltungstechniſchen
Gründen nicht angängig.

Zuſammenfaſſend betonte der Erſte Bürgermeiſter, daß
ſtets mit Nachdruck eine beſſere Verſorgung der Bevölke
rung angeſtrebt worden iſt. Alle behördlichen

Leider
Erſolg. Der Vorwurf trifft die Zentralbe

hörden, die ſtets Verſprechungen machen, aber nicht
halten.
da uns die Nährmittel gänzlich entzogen wurden. Schließ-
lich ſagte der Redner zu, die Klagen über die ſchlechte
Beſchaffenheit der Butter- und Magermilch zu unterſuchen.

Stadtv. Langer: Vielfach werden die Arbeiter des
Leunawerkes beneidet. Die beſſere Verſorgung geſchieht
aber nicht auf, Koſten der übrigen Bevölkerung. Denn
die meiſten Lebensmittel werden dem Werk direkt über
wieſen oder von ihm beſchafft. Davon haben auch weite
Kreiſe unſerer Stadt den Nutzen. Die mangelnde Fett
verſorgung wird vom Landraksamt wie folgt begründet:
Pro Kuh werden dem Kreiſe A Liter Milchertrag ange
rechnet. Dieſes Quantum wird aber nicht annähernd er
zielt. Was nun infolge des geringen Milchertrages fehlt,

erhält der Kreis nicht zugewieſen. Daher ergibt ſich auch
die geringe Fettmenge. Jntereſſant iſt, was die Stadtbe
völkerung an Zuſatzlebensmitteln in den letzten 15 Wochen

erhalten hatKunſthonig zuſammen 800 Gr., pro Woche 50 Gr.,
Marmelade zuſammen 1200 Gr., pro Woche 50 Gr.,
Morgentrank zuſammen 250 Gr., pro Woche 16 Gr.,

Kaffee Crſatz zuſammen 350 Gr., pro Woche 23 Gr.,
Suppen, loſe, zuſammen 200 Gr., pro Woche 13 Gr.,

Suppenwürfel 4 Stück,
Graupen zuſammen 200 Gr., pro Woche 13 Gr.

Gries, Nudeln und Hülſenfrüchte kennt die Bevölkerung
nur dem Namen nach. Stadtv. Langer erſucht, ſich der
Entſchließung des Gewerkſchaſtskartells anzuſchließen un
eine Kommiſſion direkt nach Berlin zu ſenden. Je ein
Vertreter des Landratsamtes und des Leunawerkes will
ſich anſchließen.

Erſter Bürgermeiſter Her tzog führte noch aus, daß
der Magiſtrat der Entſchließung des Kartells beitrete.
Beſtätigen müſſe er, daß das, was das Leunawerk erhält,
der Stadt nicht entzogen wird. Leider darf die Stadt nicht
Lebensmittel einkaufen, da ſie die Höchſtpreiſe beachten
müſſe. Das ſei gleich einem Verbot.

Stadtv.- Vorſteher Bothe verlas darauf die Ent
ſchließung des Gewerkſchaftskartells und empfahl, der
Kommiſſion ein beſtimmtes Ziel zu geben, nämlich die
Einreihung der Stadt Merſeburg in die Verſorgungs
klaſſe der Großſtädte. Denn unſere Lage iſt genau ſo, wie
in den Städten über 100 000 Einwohner. Den mangel-
haften Zuſtand der Mager- und Buttermilch beſtätigte
auch er. Da wir dem Frieden entgegengehen, werde ſich
cuch die Ernährung beſſern, da dann die Bevorzugung der
Rüſtungsarbeiter fortfalle.

Stadtv. Eich ardt: Die Stadt Merſeburg iſt betr.
der Teuerungszulagen in die teuren Orte eingereiht wor
den, alſo mit Halle, Magdeburg gleichgeſtellt. Nur in der
Ernährung macht man Unterſchiede. liegt hier
zweifellos eine unberechtigte Hörte vor. Die Bevorzugung
der Rüſtungsarbeiter iſt ungerecht, denn zu dieſer Gruppe
gebören auf dem Leungwerk auch die Schreibmaſchinen
fräuleins. Wie viele Beamte müſſen doppelt ſolange ar
beiten, aber Zulagen erhalten ſie nicht. Die Stadt muß
mindeſtens anſtreben, mit Halle gleichgeſtellt zu werden.
Die, Molkerei hat unſere Erwartungen getäuſcht und die
Zubuße von 10 000 Mk. iſt umſonſt geweſen. Die Haſen
ſollten pfundweiſe verkauft werden; es würde dies gerechter
wirken. Himbeerſaft iſt letzthin verteilt worden, aber
nichts darüber veröffentlicht worden.

Erſter Bürgermeiſter Her tzo g. Auch Aale ſind kürz
lich verkauft worden. Aber die Menge war zu gering,
um eine allgemeine Verteilung vorzunehmen. Die Hafen
werden ſo verteilt, daß Familien mit großer Kopfzahl die
größten Haſen erhalten. Himbeerſaft ſtanden 12 Zentner
zur Verfügung. Auch dieſe Menge reichte für eine all
gemeine Verteilung nicht aus. Er wurde den einzelnen
Verkaufsſtellen zum freien Verkauf übermittelt. Stadtv.
Vorſteher Bothe regte an, alle ſolche kleineren Mengen
von Lebens- und Genußmittel auf die Lebensmittelhefte
zu verteilen.
kommen. t

Hiermit war die Ausſprache beendet. Als Mitglied
für die Kommiſſion, die zum Oberpräſidenten entſandt
werden ſoll, wurde auf Vorſchlag des Stadtv. Frauen
heim Stadtv.- Vorſteher Bothe einſtimmig gewählt.

Dex Errichtung einer Kaſſiererſtelle bei der Ortsgiro
ſtelle (Berichterſtatter Stadtv. Wiegand) ſtimmte die

Es würde dann jeder einmal etwas be

An der Leucht mittels

m

Aber Ande e

Verſammlung zu. Hierbei gab Stadtv. Elze dem
Wunſche Ausdruck bei Einrichtung neuer Stellen in erſter
Linie alte ſtädtiſche. Beamte zu verückſichtigen. Erſter
Bürgermeiſter Bertzo g wandte ſich gegen dieſe Anſicht,
da der Magiſtrat es nicht dulden könne, daß ſich Beamte
durch den Mund der Stadtverordneten um Stellen be
werben. Der Magiſtrat werde ſich das Recht, Beamte
nach ſeinem Ermeſſen anzuſtellen, nicht nehmen laſſen,
zumal er nur nach dem Grad der Tüchtigkeit und un
rn d entſcheide, durch wen die neue Stelle beſetzt wer

en ſoll.Unterhaltungskoſtenbeitrag für die Teilnehmer am
Fortbildungskurſus für Fortbildungsſchullehrer. Bericht
erſtatter Stadtv. Hüthel. Die Verſammlung bewilligte
einen Beitrag in der beantragten Höhe.
Verkauf eines Trenunſtückes des Gutes Werder. Be

richterſtatter Stadtv. Schröder. Die Vorlage iſt be
Der Verkauf wurde ge

Feſtſeßung einer Anerkennungsgebühr. Bericht
erſtatter Stadtv. Rüng o w. Es handelt ſich um die An
bringung eines Fenſters im Grundſtück des Roßſchlächters
Hoffman nach der Geiſel. Die Anerkennungsgebühr wurde
auf 3 Mk. feſtgeſetzt.

Vornahme von Ausbeſſerungen im Grundſtück Burg
ſtraße 8. Berichterſtatter Stadtv. El z e. Die Ausbeſſe
rungsarbeiten werden in der bereits veröffentlichten
Ausführung beſchloſſen.

Die Beſchaffung eines Reſerve-Transformators für
das Elektrizitätswerk wurde genehmigt. Die Koſten be
tragen 4000 Mk. Der bisherige Transformator iſt nach
dem Werdergut gebracht worden. Berichterſtatter Stadtv.
Hebe rer

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Schluß
der öffentlichen Sitzung 9 Uhr abends. Anſchließend
geheime Sitzung, die erſt nach 10 Uhr beendet war.

nehmigt,

Zum Gedächtnis.
Jn der auf der ſüdlichen Erhebung der Merſeburger

Domhöhe, von der Biſchofschronik mons in australi parre
genannt, gelegenen Curia St. Alartini, woſelbſt in alten
Zeiten die Kaiſerpfalz und Reſidenz der Biſchöfe war,
ſtarb vor 40 Jahren am 12. Oktober 1878 der Oberpräſi-
dent a. D. der Provinz Sachſen Domdechant Hartmänn
Ergasmus von Witzleben, Exzellenz. Seit Dompropſt

Auch, Kartoffeln konnten nicht eingeſpart werden,

m

Auguſt 1852 geſt.

Friedrich von Kroſigk, der noch aus Stift-Merſeburgiſcher
Zeit herſtammend ſeit 1808 Domherr war, am 6. März
1871 geſtorben, ſtand Domdechant, von Witzleben an der
Spitze unſeres Domkapitels und hatte Sitz und Stimme
im Herrenhauſe.

Wegen ſeiner Oppoſition gegen die Kreisordnung vom
13. Dezember 1872 ſchied Oberpräſident von Witzleben
aus dem Amt und zog als Merſeburger Domdechant in
die friedlich ſtille Curia St. Martini, die damals mit Rück
ſicht auf das in der Nachbarſchaft Dompropſtei Nr. 1 auf
dem Terrain der Curia es opposito Philippi et Jacobj, wo
jetzt das dem Kreisſekretär Robert Kürſten gehörige
Haus ſteht, vom Herzog Chriſtian 1674 erbaute „Reut
hauß“, die ſpätere Huſarenreithahn, die Straßenbezeich

Von der ſtolzen Hohe ſeiner Domkurie, die im
Volksmund die „Hohe Kurie“ heißt und in den Dom
kapitelakten von 1552 auch die „Martinsburg“ genannt,
ſchaute er in köſtlicher Fernſicht ringsmnher ins Weite
auf die Stiftsſtadt Merſeburg und die Merſeburgiſchen
Stiftslande, welchen Blick inſonderheit auf das liebliche
Auengelände der Verfaſſer unſerer Biſchofschronik von
1136 ein Amoenitas nennt.

Jn ſeiner Muſe widmete er ſich, geſtützt auf reiche
Erfahrung, mit Liebe dem bis zum 1. April 1899 unter
dem Patronat des Domkgapitels ſtehenden Merſeburger
Domgymnaſium und der Kloſterſchule zu Roßleben, mit
der er als „Erb-Adminiſtrator“ durch alte Familienbe
ziehungen verbunden war. Regelmäßig kam er zu den
Examinga und zu den Schulfeiern in das Domgymnaſium
herüber, das damals noch an ſeiner alten Stelle neben
dem Dom, vor und über dem Kreuzgang gebaut ſtand.
Unſer guter Subrektor Karl Heinrich Thielemann, geb.
31. Januar 1809, geſt. 28. März 1876, pflegte dabei uns
Domſchülern einzuſchärfen, die alte Wendelſteintreppe
hübſch ruhig hinabzugehen, „damit ihr den Herrn von
Witzleben nicht über den Haufen rennt“.

Ergreifend ſchildert unſer 1876-1894 Regierungs
präſident Domdechant Guſtav von Dieſt, geſt. 27. Februar
1911 in der Curia Praepositurae, Dompropſtei 2, wie von
Witzleben ob ſeiner Verbannung aus dem Amt Bedenken
trug zu erſcheinen als Kaiſer Wilhelm J. 1876 nach Merſe
burg kam, aber auf ſein Zureden ſich beim Empfang be
teiligte und vom Kaiſer freundlich begrüßt ward

Beim Hora-Singen der Domherrn alljährlich amCharfreitag- Nachmittag in der Sterbeſtunde, da der Vor
hang im Tempel zerriß, hat Domdechant von Witzleben
mitgewirkt. Jm hohen Chor der Domkirche erſchien er
würdevoll im DomherrnOrnat und DomherrnKreuz.
Er gehörte zu den letzten Hora-Sängern im Merſeburger
Dom. Seit 1874 hat der Hora- Geſang der Domherren
am Charfreitag und der jeden SonnabendMittag er
tönende Hora-Geſang der aus der Domgeiſtlichkeit, den
Domſchullehrern und Domkapitelbeamten beſtehenden
Vicarien, Lectoren und Choraliſten aufgehört. Zu Be
ginn der Feier ertönte jedesmal das Hora-Glöcklein, das
noch heute hoch oben im Giebeldreieck der Domvorhalle

Die lateiniſchen Hymnen ſind auch noch vor
handen.

Von beſonderer Bedeutung war, daß unter Dom
dechant von Witzleben der ſchon länger projektierte Neu
bau des Domgymnaſiums zur Ausführung kam an der
Stelle wo es ſetzt ſteht. Für den unpraktiſchen und un
ſchönen Bau iſt er aber nicht verantwortlich, da die Bau
leitung die Beitrag zahlende Königliche Regierung hatte.

Auch Regierungspräſident und ſpäterer Domdechant von
Dieſt betont, daß er das Domgymnaſium gern an anderer
Stelle gebaut hätte auf dem Terrain der Dompropſtei-
kurie in einem dem Dom und Schloß angepaßten Stil,
aber man habe ihn ſehr gebeten, davon abzuſehen, da die
Not mit dem alten Gymnaſium gar zu dringend ſei undkeinen Aufſchub dulde; er fügte gber ins daß, wenn er
geahnt hätte, daß man ſo etwas Unſchönes ſchaffen würde,
hätte er ſeinen Plan doch ausgeführt.

Am 14. Mai 1878, Nachmittag 524 Uhr, ward der
Grundſtein zum neuen Domgymnaſium gelegt. ach
einer Anſprache von Rektor Dr. Adolph Aßmus, geb.

Februar 1902, der in kühnemSatz an der Hand eines Maurers über die Baugrube
ſprang, ergriff Domdechant von Witzleben das Work und



en

betonte mit ſeiner markigen Stimme, die ich heute noch
höre: „Möge die Schule nie vergeſſen, woraus ſie hervor
e iſt, aus den edelſten, reinſten und freiſinnigſten

rinzipien der Reformation“. Sodann tat er die erſten
drei Hammerſchläge und der Hammer ging weiter von
Hand zu Hand. Die Weiherede hielt Domdiakonus Jo-
hannes Martius, der ſpäter unſer Stiftsſuperintendent
ward und jeßt Geheimer Konſiſtorialrat in Magdeburg iſt.
Donmdechant von Witzleben war es nicht vergönnt, mit
in den am 18. Oktober 1880 geweihten Neubau einzu
ziehen. Jm Jahresbericht des Domgymnaſiums von
Oſtern 1879 ſagt Rektor Dr. Aßmus: „Die Vollendung
des Baues ſollte der Herr Domdechant nicht erleben. Er
ſtarb nach ſchwerem Leiden am 12. Oktober 1878. Am
15. Oktober fand vor der Beiſetzung in der Familiengruft
in Roßleben eine Trauerfeierlichkeit im Dom ſtatt, bei
welcher der Gymnaſialchor das „Auferſtehen“ ſang. Jm
Eymnaſium hatte der Rektor bei der Morgenandacht von
den Verdienſten geſprochen, die ſich der Entſchlafene in
ſeinem langen tätigen Leben, geleitet von Liebe zu König
und Vaterland und unterſtützt von reicher Erfahrung, um
das Schulweſen der Provinz und insbeſondere um die
hieſige Anſtalt erworben hat. j

Von den Merſeburger Domherrn iſt Domdechant von
Witzleben der letzte, der für ſeine Aufnahme in das Dom
kapitel die vorgeſchriebene Ahnenprobe abzulegen hatte.
Unter den vielen zum Teil mit hochfeiner Kunſt ausge
führten Stammbäumen im Domkapitelſaal hängt an einer
Schnur in den Stift-Merſeburgiſchen Landesfarben
Schwarz-Gold ſein Stammbaum an letzter Stelle mit
„acht adelichen Ritternamen Geſchlechter und Wappen“
zu beiden Seiten bezeugt. vDer Stammbaum beginnt unten mit ihm ſelbſt
„Hartmann Erasmus von Witzleben, Königlich Preußi-
cher Wirklicher Geheimer Rath und Oberpräſident der

Provinz Sachſen, Erb-Adminiſtrator der Kloſterſchule
Roßleben, Capitular des Domſtifts Merſeburg“ und reicht
hinauf bis zum Gezweig der Urahnen: „Philipp Heinrich
von Witzleben auf Wendelſtein und Sabine Eliſabeth von
Wangenheim aus dein Haus Tungeda“.
ſind: „Georg Hartmann von Witzleben auf Wolmirſtedt,
Kurfürſtlich Sächſiſcher Stift-Merſeburgiſcher Regie
rungsrath und Chriſtiane Wilhelmine Caroline Frehin
von Seckendorff aus dem Haus Meuſelwitz“. Somit hatte
er ſchon durch den Vater Beziehungen zur Stiftsſtadt
Merſeburg. Unterſchrieben iſt der Stammbaum von vier
Zeugen, die bekennen, daß Hartmann Exasmus von Witz
leben ehelich und rittermäßig abſtamme: „Julius Graf
von Zech-Burkersroda, Eduard Maximilian von Rabenau,
Dechant des Domſtifts zu Naumburg, Otto von Münch-
hauſen auf Steinburg, Otto Thilo Anton von Trotha auf
Schkopau, Domdechant des Domſtifts zu Merſeburg“.

Jn ſeiner Kleidung war er ſehr einfach. „Witzlebens
Zylinderhut“ war bei den Domſchülern berühmt Wenn
man ihm aber ins Auge ſah oder ihn ſprechen hörte, er
kannte man ſofort den Mann von hoher Bedeutung.

Erhebend war die Trauerfeier im Merſeburger Dom
am 15. Oktober 1878, als Domdechant von Witzleben vor
der Überführung in die Familiengruft zu Roßleben von
der Stiftsſtadt Merſeburg ſchied. Es war ein ſtiller
Herbſt- Nachmittag gegen Abend, es ſteht mir noch deutlich
in Erinnerung. Der Sarg ſtand im hohem Chor inichen Blumenihuud Seit eines Viſens
d nie wieder ein Sarg geſtanden, be patferen S r
feiern im Dom hatte der Sarg ſeinen Platz vor
Stufen zum hohen Chor. Als die Trauerverſammlung
wieder aus dem Dom herauskam, war inzwiſchen Abend-
Dämmerung hereingebrochen, in der der Leichenwagen
dahinzog. Etliche Tage darauf bekam der Domſchul
Sängerchor das übliche Domherrn-Vermächtnis, wie es
jeder Merſeburger Domherr ſeinen Sängern zu hinter
laſſen pflegt. Arthur Schwickert.
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Mehr Selbſtachtung!
Neugierige und Alleswiſſer verſuchten geſtern bereits

auszurechnen, wenn die Antwort Wilſons zu erwarten
ſei und von anderen Leuten, die immer mehr wiſſen
wollen als andere, wurde ſogar das Gerücht ausge
ſprengt, es ſei bereits ein 100ſtündiger Waffen
ſtill ſtand abgeſchloſſen worden. Obwohl dieſem Ge
rüchte die Unwahrheit auf der Stirn geſchrieben ſtand,
wurde es, wie ſtets, geglaubt, und der Fernſprecher unſerer
Redaktion ſtand geſtern kaum einen Augenblick ſtill. Wir
konnten jene tollen Gerüchte natürlich nur aufs ent
ſchiedenſte dementieren. Wenn je, ſo iſt in dieſen Tagen
der Hauptſpannung die Mahnung am Platze: Mehr
Ruhe und Geduld!

Welche im Haushalt vorkommenden Zahlungen eignen ſich
zur Begleichung auf bargeldloſem Wege

Derjenige, der es unternimmt, dem bargeldloſen
Zahlungsverkehr neue Anhänger zu werben, erhält oft
auf ſeine Anregungen Antworken wie folgende: „Ja, was
Sie mir ſagen, iſt ja alles ſchön und gut. Jch wäre ja
auch gern bereit, mir ein Konto bei einem Geldinſtitut
anzulegen, aber ich, kann das Konto ja doch nicht benutzen,
weil ich keine Zahlungen, die ſich dafür eignen, zu leiſten
habe. er ch bin kein Freund von Borg- und An
ſchreibewirtſchaft, ich zahle alles bar beim Kaufmann, und
das ſind ſo kleine Beträge, daß es ſich nicht lohnt, ſich
erſt viele Schreibereien zu machen.“ Solche Einwände
haben natürlich einen berechtigten Kern. Es iſt wirklich
nicht erwünſcht, Zwergbeträge durch Scheck oder Über
weiſung zu zahlen. Niemand wird etwa auf der Straßen
bahn das Fahrgeld durch Bankanweiſung begleichen
Aber es gibt in jedem Haushalt eine Menge von Zah

lungen, die ſich trotz der Geringfügigkeit des Betrages
zur bargeldloſen Begleichung eignen. Das ſind vor allem
alle regelmäßig wiederkehrenden Zahlungen. Gas,
Waſſer, Elektrizität, Schulgeld, Steuern, Lebens Feuer-,
Unfall, Hagel-, Haftpflichte und ähnliche Verſicherungs
beiträge, Miete, Pacht uſw. werden viel bequemer bar
geldlos beglichen. Es genügt ein einmaliger Antrag bei
der das Konto führenden Anſtalt, die dieſe periodiſchen
Zahlungen dann gern übernimmt. Man braucht ſelbſt
nicht mehr daran zu denken und iſt der Sorge, durch
Verſäumnis Unannehmlichkeiten zu haben, ledig. Den
Zahlungsempfängern, beſonders wenn es ſich um Kom
munen, Behörden oder große Geſellſchaften handelt, iſt
zudem faſt immer die bargeldloſe Zahlung viel erwünſch
ker als Bargeld.
Eine weitere Art in jedem Haushalt vorkommender
Zahlungen ſind die Fernzahlungen. Jeder wird einmal
in die Lage e irgendwelche Waren außerhalb ſeines
Wohnortes zu beſtellen, ſei es, daß er in der Zeitung ein

Seine Eltern

er
den

beſonders günſtiges Angebot geleſen hat, ſei es, daß es ſich
um Waren handelt,

beglichen. Alle dieſe Zahlungsarten ſind aber mit be
ſonderen Umſtänden und. Koſten verknüpft. Die Poſt
anweiſung koſtet ſchon für Beträge unter 5 Mk. 10, Pfg.
und 5 Pfg. Beſtellgeld. Die Voſten ſteigern ſich bei Be
trägen von 800 Mk. auf 65 Pfg., bei höheren Beträgen
muß ſogar ein zweites Formular ausgefüllt werden. 1090
Mark koſten ſchon 60 und 30 Pfg. und 10 Pfg. Beſtell
n alſo 1. Mk. Bei einem Wertbrief treten zu den
Sortokoſten noch die Koſten für Siegellack und den aus

beſſerem Papier hergeſtellten, daher teuren Briefumſchlag.
Die blaue Zahlkarte iſt zwar billiger, entbindet aber, wie
die anderen Beförderungsarten, nicht von dem Gange zur
Poſt, dem damit verbundenen Warken uſw. Wie einfach
iſt. dagegen die bargeldloſe Zahlung! Da die größeren
Verſandfirmen faſt ſtets ein Konto haben, ſo kann man
ſich der Uberweiſung bedienen, die völlig koſtenlos iſt. Die
einzige Arbeit iſt das Ausfüllen eines Formulars. Aber
geſchrieben muß ja auch bei Poſtanweiſung, Geldbrief und
blauer Zahlkarte werden. Die bargeldloſe Zahlungsweiſe
iſt in dieſen Fällen wiederum der billigſte und bequemſte
Weg. Es gibt kaum einen Haushalt, der nicht Gelegenheit
hätte, ſie oft anzuwenden.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 16. Okt.

Für Haushaltungen.
Anmeldung. 100 Gr. Gries und Heringe Perſon

Hering, und Perſonen und e S erſonen 2
7 bis 10 Perſonen 8 und 11 und mehr Perſonen vier
Heringe): Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 70 und 71 bis
Donnerstag in den Lebensmittelgeſchäften.

Butter: 30 Gr. Abgabe der Kreisfettmarken in
den Butterſtellen.

Ausgabe. Quark an die Kunden der Butterſtelle Vogel
(Roßmarkt). Vorzulegen iſt die Magermilchkarte.

Butter und Magermil ch Am Den a
an die Kunden der Butterſtellen Frahnert, Kunecke,
Konſum- Verein (Lauchſtedter Str.), Teichmann und
Schulz, am Mittwoch an die Kunden der Butter
ſtellen Kretzſchmar, Näther, Schanze, KonſumVerein
(an der Geiſel) und Kötteritzſch.

Roßſfleirſche Von nachm. 2 bis Uhr bei Hoff
mann (Brühl 6) auf die Nr. 2601 bis 2800.

8 Dürrenberg, 15. Okt. Mit dem Eiſernen Kreuz
Klaſſe ausgezeichnet wurde anläßlich der letzten Kämpfe

vor Cambrai der vor kurzem zunn Unteroffizier beſörderte
Gefreite Georg Floeckner, Sohn des Plantagenbeſitzers
R. Floechner zu Lennewitz.

9 Schkeuditz, 15. Okt. Fürs Vaterland erlitt den Tod
der Gefreite Wilh. Körmer, nachdem er über drei Jahre
alles Beſchwerden des Krieges überwunden hatte. Es war
ihm wicht mehr vergönnt, einen langerſehnten Urlaub im
Kreiſe ſeiner Angehörigen zu verbringen. Ehre ſeinem
Andenſkem!

Einen dringenden Aufruf zur Windelſammlung im Kreiſe

erläßt der Vatevländiſche Frauenverein Merſeburg Land
im Anzeigenteile. Die örtliche S ammlumg wird durch die
Helferinnen des Vereins oder deren Begauftragte, die mit
Ausweiſen verſehen ſind, vorgenommen werden. Die ge
ſammelte Wäſche ſoll den bedürftigen Mütterm im Kreiſe
zugänglich gemacht werden

Mücheln und Umgegend.
15. Oktober.

Mücheln, 15. Okt. Den Heldentod erlitt im den letzten
Kämpfen der Pionier Paul Jänſch aus St. Ulrich, Jn
haber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Jm Marineſtift
zu Magdeburg verſtarb als ein Opfer des Weltkrieges der
e Alwin Thieme vom hier. Ehre ihrem An

enken!
Querfurt, 18. Okt. Die Sterbefälle haben in

letzker Zeit die Zahl zwanzig in Querfurt und Thaldorf
erreicht. Das iſt eine Zahl, wie ſie ſelbſt in der Zeit der
letzten Cholergepidemie im Querfurt nicht zu verzeichnen
war. Geſtern früh ereignete ſich kurz vor der Station
Eſperſtedt eim ſchwever Unglücksfall. Der von
Querfurt 8,17 Uhr abfahrende Perſonenzug fuhr in ein
dem Rittergut Sſchafſee gehörendes Geſchirr, welches den
ſchrankenloſen Weg nahe der Ziegebei im dem Momen e
paſſterte, als der Zug herangebrauſt bdam. Während die
beiden Pferde unverletzt blieben, wurden der Geſchivr
führer Kaſſe n, Vater von 5 Kindern, ſofort getötet,
eine Frau und ein Kind ſchwer ve re tz t. Die
Schuldſrage iſt noch nicht geklärt. (Qu. 359.)

Freyburg (U.), 14. Okt. Das Schöffengericht
verurteilte die Witwe Meta Rainmelt geb. Knath in Pett
ſtedt wegen verbotenen Verkehrs mit Kriegsgefangenen zu
zwei Monaten Gefängnis, und die Dienſtmagd Klara
Wangemann aus Hornburg bei Eisleben wegen in Hirſch
roda getätigten unbefugten Verkehrs mit Kriegsgefange-
nen zu zwei Wochen Gefängnis.

Gatterſtedt, 14. Okt. Jn Lodersleben wurden ein
Kalb und zwei Gänſe, in Nemsdorf eine Partie Wäſche
geſtohlen. Auch Lebensmittel und Bekleidungsgegenſtände
ſind ſetzt geſuchte Diebſtahlsobjekte. Die Kartoffeln ſind
im Erkrage gut ausgefallen. Nur ältere Sorten, welche
gegen die Wilterungseinflüſſe nicht mehr widerſtandsfähig
ſind, geben geringere Erträge. Die i
fluenza iſt hier bis jetzt ohne tödliche Folgen aufgetreten.
Die geſundheitlichen Verhältniſſe ſind auch während der
Kriegsjahre die denkbar beſten, da die Mortalitätsziſfern

ver Kriegsjahren denen der Friedensjahre gleich
blieben.

Gerichtsver handlungen
Wegen Mordes angeklagt war vor dem Naumburger

Schwuwgericht die Ehefrau Klarg Schröter aus Bad
Köſen Die Angeklagte war früher in Leipzig in Stel
lung geweſen, war dort einmal wegen verſuchter Abtwei
bung zu Gefängnis verurteilt und hatte am 18. November
1914 eim Kind außerehelich geboren. Das Kind hatte ſie
in Pflege gegeben, war wiederum in Stellung gegangen,
und durch Vermittelung hatte J ſpäter den Hilfspoligei
beamten Schröter in Bad Köſen geheirabet. Das Kind
hatte ſie mit in ihr neues Heim genommen, umd der Gatte

t, die am Orte nicht erhältlich ſind. venzen z tBisher wurden dieſe Warenlieferungen durch Poſtan die Scheidunig an, da ſie bei Eingehung der Ehe ſich in
weiſung, Geldbrief oder allenfalls die blaue Zahlkarte

Grippe oder Jn-

behandelte das Kindd ſehr gut. Es kam aber zu Diffe
venzen zwiſchen den Eheleuten, Der Mann kündigte ihr

anderen Umſtänden befunden habe. Sie reiſte deshalb am
7. Mai nach Leipzig, da ſie aber dort keine Aufnahme fand,
kehrte ſie gin Abend des 8. Mai wieder nach Köſen zurück.
Während der Nacht band ſie mit einem Strick das Kind
um ihren Körper und ging ins Waſſer. Doch war dies
nur einen halben Meter tief. Das Kindchen, das mit dem
ganzen Körper unters Waſſer gekommen war, exrtrank, die
ganz ermatete Frau jedoch kehrte in ihre Wohnung zu
xüich. Dort löſte ihr der Mann das Kind vom Körper
und erſtattete pflichtgemäß Anzeige, worauf die Frau noch
in der gleichen Nacht verhaftet wurde. Die Geſchworenen
ſprachen die Angeklagte des Totſchlages ſchuldig umd der
n erkannte auf ſechs Jahre Zucht haus.

Mit einer eigenartigen Strafſache hatte ſich das
Oberlandesgericht im Naumburg zu befaſſen. Auf
einer Dienſtreiſe war der Reviſor Hermann St. von der
Provingialfleiſchſtelle in Magdeburg eines Tages nach

Sangerhauſen gekommen und hatte ſich im einem Gaſthof
ein Fleiſchgericht, ohne Fleiſchmarken abzuliefern, vorſetzen
laſſen. Der Herr Reviſor atz das leckere Gerich, erſtattete
dann abey Angeige gegen Wirt und Kelhner wegen UÜber
tretung der Vorſchrſhen, die die Abgabe von Fleiſchge
richten ohne Marken verbieten. Gaſhwirt und Kellner
mußten wegen des Verſtoßes 10 Mk. und 5 Mk. erlegen,
aber das Schöffengericht nahm ſich auch den Reviſor vor
und belegte ihm, da er jene Vorſchrifſen übertreten habe,
mit einer Strafe vom 50 Mk. Ein ſolches Verfahren wollte
denn Repiſor nicht einleuchten Er wandte ſich an das
Landgericht, und gls auch dieſes den Standpunkt des
Schöſſfengerich s teilte, an das Oberlandesgericht nach
Naumburg Das Oberlandesgericht beſtätigte aber das
Urteil, und der Reviſor hat nichts weiter erreicht, als daß
ihm das verbotene Fleiſchgericht in Sangerhauſen nur
noch durch die Koſtem für zwei Berufumgsimſtangzen nach
ktwäglich vevteuert warrde

Vermiſchtes.
Der Ordensdiebſtahl im Münchener Armee-Muſeum,

über den wir berichteten, iſt aufgeklärt. Zwei Gauner
haben einen Kriegsinvaliden, der als Hilfsaufſeher im
Muſeum angeſtellt war, durch Zahlung von 800 Mk ver
anlaßt, den Diebſtahl auszuführen. Der Kriegsinvalide
hat ſeine Geliebte in den betreffenden Saal eingeſchloſſen,
die die Orden entwendetc. Die wertvollen Gegenſtände
wurden dann den beiden Gaunern ausgehändigt. Über
den Verbleib der Orden und der beiden Verbrecher iſt
noch nichts bekannt.

Der Stadt Ronsdorf iſt nach der „Köln. Ztg. auf
behördiche Anordnung vorübergehend die Fleiſch
bewirüſchafhaung entzogen worden, weil die Stadt
zeiweiſe zupiel Fleiſch an Krankenanſtalten, Kriegsküchen
und Milu ärurlauber verteilt habe. Nach der erforder-
lichen Nachprüfung wird man, die Aufhebung dieſer Maß
nahmen beantragen. Der ſtädtiſche Lebensmittebausſchuß
beſchloß ſo ſorgen Einſpruch dagegen, daß man der Stadt
auch die eigene Wurſtherſtellung entzogen habe ohne er
ſichthichen Grumd.

Ein teurer Fidibus. Bei Münſter in Weſtfalen be
wen Arheitsnnann in haſtiger Eile zuman machen verſehentliel einen un t
Frau im der Küche erſchien, war der ſauer verdiente Schein
bereits verbrannt

Sonderbares Hochzeitspaar. Jn Waldkirchen fand
eine eigenartige Trauung ſtatt. Die Brau, die zum Altar
geführt wurde, iſt 76 Jahre, der Bräutigam 21 Jahre
ält, ſie könnte alſo gut die Urgroßmuter ihres Gatten
ſein. Die eheliche Verbindung ſcheint mehr ein Akt dev
Wohltätigkeit geweſen zu ſein denn der junge Ehemann
war von der reichen Bäuerin auf gezogen worden und zu
letzt als Knecht bei ihr tätig. Um ihm nun ihr Hab und
Gut zuzuwenden, hat ihm die alte Dame einfach geheiratet

Ordensdiebſtahl in München. Dem bayeriſchen
Avmeemuſeum, in München ſind die ahs Leihgabe über
laſſemew ausländiſchen Orden des Königs vom Bayern
nachts geſtohlen worden, darunter als wertvollſter das als
Halsſchmuck zu tragende Bildnis des Schahs von Perſien
i Brillanten im Werte von eiwa 20 000 Mk., die maſſiv
goldene Kette des engliſchen Hoſenbandordens im Werte
von 2000 Mk. u. g. in Geſamſwerte von etwa 38 000 Mk.
Dev Dieb hatte ſich wahrſcheinlich ein ſchließen laſſen. Ein
verdächtiger Angeſtellier wurde feſtgenommen.

Die Berliner Cholera-Erkrankungen. Jn Berlin
ſind bis Dienstag morgen 17 Fälle von Cholera amtlich
gemeldet worden. Von dieſen ſind 15 auf die Roßſchläch
erei in der Linienſtraße zurückzuführen, und zwar ſind
zwei dieſer fünfzehn Perſonen Angeſtellte im der Schläch
hewei. Bei zweien vom den ſiebzehm Perſonen, die in der
ſelben Gegend wohnen, konnte der Genuß von Roßfleiſch
micht ſicher nachgewieſen werden. Sälm liche Erkrankte
und ihre Angehörigen ſind den Krankenhäuſern zugeführt
worden und unter Beobachtung geſtellt. Vom den ſiebzehn
Kramken ſind bisher dreizehn geſtorben. Außerdem ſind
zwei Fälle von Cholerg vorgekommen auf einem Schiff
auf dem Kaiſer Wilhelm Kanal bei Marienwerder im
Kreiſe Niederbarnim. Das Scſchiff iſt unter Beobachtung

geſtellt. Die Erkrankten und die ganze Beſatzung ſind dem
Krankenhauſe Liebenwalde zugeführt. Von den beiden
Evpkrankten iſt eine Frau geſtorben. S

Der Oberbürgermeiſter von Danzig, Heinrich Scholtz,
iſt Dienstag nachmittag nach dweitägigem Krankenlager
am der Grippe, zu der Lungenentzündung gereten war,
geſtorben. Danzig erleidet einen ſehr ſchweren Ver
Tuſſt. 1910 kam Scholtz als Nachfolger des Oberbürger
meiſters Ehlers nach Danzig. Vordem war er Stadtkrat
in Magdeburg. In den acht Jahren ſeiner Wirkſam
keit iſt er für das Wohl und die Entwicklung der Stadt
gußf das eifrigſte bemüht geweſen. Ex ſtand im 45. Lebens-
jahre und iſt geſtern Vater eines Sohnes geworden.

Ein Schildbürgerſtückchen der Polizei. Ein Schild
bürgerſtückchen Hat ſich die Polizei im Röſel geleiſtet.
Der Vaterländiſche Frauenvereim. hatte die Jnſaſſen des
Militärlagaretts Raſtenburg zu Gaſte geladen und für den
Empfang der Verwundeten allerlei Leckerbiſſen bereit ge
ſtellt. Die Verwundeten kamen aber nicht, weil die Eiſen
bahn nicht in der Lage geweſen war, dem verlangten Extra
zug zu ſtellen. Jnfolgedeſſen beſchloſſen die Vereinsdamen,
die guten Sachen den Verwundeten nach Raſtenburg ins
Lazareth hinzuſchicken. Aber die Poligei in Röſſel war
wachſamn. Als die diverſen Körbe auf dem Bahnhof nach
Roaſtenburg expedient werden ſollten. erſchien ſie mit eini
gem Beamten und verhinderte glücklicherweiſe dieſe „Aus
fuhr von Vebensmitteln ins Ausland.

arkſchein. Als ſeine
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Ausgabe der neuen Kartoffelkarten im alten
Rathauſe in der Burgſtraße

vormittags von 8—1 Ahr, nachmittags von 9--6 Ahr
und zwar:

am Donnerstag den 17. Oktober 1918
für die Einwohner der Straßen A-K,

am Freitag den 18. Oktober 1918
für die Einwohner der Straßen L--2 e ſonſtige.

Die Kartoffelkarten gelten für die Zeit vom 20.
ab. Selbſterzeuger und Jnhaber von Kartoffelbezugſcheinen erhalten

Oktober 191 18

Kartoffelmarken erſt nach Ablauf des Zeitraums, für die ſie ſchon
verſorgt ſind.

Als Ausweis iſt das h vorzulegen.Die Abgabe der Kartoffelmarken erfolgt nur an den Haus
haltungsvorſtand oder ein erwachſenes Mitglied der eigenen Familie.

Dienſtboten oder andere
nur gegen Vorlegung eines ſchriftlichen Auftrages des Empfangs
berechtigten. Kindern unter 14 Jahren werden Kartoffelmarken
grundſätzlich nicht verabfolgt.

Merſeburg, den 14. Oktober 1918.
L. A. I, 2833/18.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Der Magiſtrat.

Für die Zeit vom 21. bis v. Oktober 1918 werden auf den

Kopf Ser Bevslkerung zugeteilt:
100 gr Gries zum Preiſe von 10 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 70.
Heringe auf Bezugſchein Nr. 71 und zwar erhält:

ein Haushalt von W 1 Perſon einen halben Hering,
3 u. 4 Perſonen 1 en
u nd 6 27 e einſchl. 10 Wergnen Heringe,

1 und mehr Perſonen 4 Heringe,zum Preiſe von 50 Pfe für das r ick

e der Bezugſcheine t 70 und 71
am Mittwoch den 16. und e den 17. Oktober 1918.

Jn der Volks und e und in den Gaſtwirt
ſchaften ſind für Mittageſſen abrgeben

Einreichung der Fordernngongghwehe durch die Verkaufs

u n n
u u

r n 11

ſtellen bis ſpäteſtens Freitag den e Oktober 1918, mittags 12 Uhr.
Verkauf ger Ware.

Perſonen erhalten die Kartoffelmarken

S

nehmen bis 23. Oktober 1918, 1 Uhr mittags entgegen

Bankgeschäft Fr. Schultze,

Sparkasse des Areises Merseburg.
Sächsische Provinzialbank,

Vorschuss- Verein 6. m. b. H.

Mitteldeutsche Privatbank,

Stäctische Sparkasse.

e

Lüinokeum-
Bohnermmasse

n Dosen von ca 220 Gramm
zu haben bei

8

Der Verkauf der zugeteilten W olgt von Donnerstag24. Oktober bis micht nen den S Oktober 1918 gegen
Abgabe der Sitten

Merſeburg, den 15. Oktober 1918. L. A. H. 285618.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Zdrenneſſelſammlung.
Auch in dieſem Jahre müſſen, um die Herſtellung von Faſer.
zu erm r die ſo dringend benötigt werden, wieder mit

allen Kräften e er werden.Dabei hat fo en zu gelten:Jeder Stengel muß mindeſtens 69 em. hoch r darf beim
Ernten nicht mit der Wurzel ausgeriſſen, ſondern muß dicht über der
Erde abgeſchnitten und darf auf keinen Fall geknickt werden. Beim
Einſammeln der Brenneſſeln muß zuerſt der etwa vorhandene Same
abgeſtreift werden. Die Samenkörner ſind nur dann reif und keim
fähig, wenn s eine gelblich bräunliche Farbe haben. Wenn die
Stengel vollſtändig trocken ſind, ſtreift man die Blätter ab und ſam
melt ſie, legt dann die Stengel glatt aufeinander und bindet ſie zu
kleinen Bündchen zuſammen, von denen mehrere dann wiederum zu
einem Bunde zuſammengebunden werden. Die Blätter können in Säk
ken (auch Papierſäcken) abgeliefert werden, der Same in Papierbeuteln.

Als Sammellohn erhalten die Sammler
ür 100 Kilo gut getrockneter Stengel 28 Mk.
ür 25 trockener Blätter 5 Mk undr trockenen und gereinigten Samens 10 Mk.
Für je 10 Kilo trockener Neſſelſtengel wird außerdem 1 Wickel

Nähfaden und ohne Bezugſchein gewährt.
Die Abnahme der geſammelten Brenneſſelſtengel, Blätter undSamen a durch den Vertrauensmann für die Stadt Merſeburg n

Rektor a in der Ortsſammelſtelle Knaben- Mittelſchule Schulſtr. 3Getrocknete Mengen werden vom 15. Oktober ab wochentags von
8--1 Uhr ab genommen Als beſondere Tage der Abnahme werden
feſtgeſetzt der 15., 22., 29. Oktober, der 5., 12., 19., 26. November, der3., 10, 17., und 20. Dezember, an denen die Abnahme auch nachmit
tags von e Uhr erfolgt. Der endgültig letzte Tag der Ablieferung
iſt der 20. Dezember.

Auch friſch geerntete Brenneſſeln werden von jetzt ab nach vor
cher Anmeldung von der Ortsſammelſtelle genommen 100 Kilo

iſcher Brenneſſeln werden mit 5 Mk. bezahlt.
M. 1441/18.

e

Merſeburg, den 10. Oktober 1918.
Der Magiſtrat.

Die Rechts Auskunftsstelle
d. Deutsch-Eugl. Frauenbhundes
erteilt Frauen und Mädchen unentgeltlich Rat und Auskunft

in Rechtsfragen und ähnlichen Angelegenheiten.

Sprechſtunde jeden Donnerstag 6—7 Uhr Karlſtraße 4.
8 Schriftliche Anfragen ſind an die gleiche Adreſſe zu richten. 7

e

Friedens- Aufbau,. Geſund werden, ſatt eſſen im
Eigenheim. Jeder Familie ein

Eigenheim durch Verein „Heimkultur“, Wiesbaden 550. Satzungenu. e geg. Rückporto, Heimſtättenbuch v. Dir. Abigt für M. 2 40.

Tus dem Felde zurück.
Sprechstunde wochentägzlich II Dhr. UrologischePolikIiniK (unentgeltliche Spreechstunde für unbemittelte Nieren-
und Blasenkranke) Montag, Mittwoch, Freitag 4—6 Uhr nachm.

Pr v. -Doz. Dr e med. Knefse,

zu verkaufen Lindenfſtr. 17.
Fnullerrüben

ſind zu verkaufen. Näheres bei
Carl Kundt, Friedrichſtr.

Ein grünes Plüschsofa
zu verkaufen s

Weiße Mauer 17, part.
Kleiner Ofen für Werkſtatt
geſucht Leung Nr. 43.
Fabriks u.
Lagerräume

zie 450 ar zu vermietes
Saolleiche St.

zu vermieten u. ſofort zu beziehen
Wagnerſtr. 8, pt.

Höh. Wohn u. Schlafrimmer

mit Küchenbenutzung zu sHalleſche Str.
Möbliertes ne

Nähe der Bahn, an beſſ. Herrn zu
vermieten,

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Freundl. Echlafſtelle et
offen Ober Altenburg 30.
Schlafſtelle nd 22, part. l

Beſſere Schlaſſtelle, auf Wunſch
mit Eſſen, zu vermieten.

Zu erſragen. in der Exp. d. Bl

3 immer Wohnung
mit elektr. Licht oder Gas ſofort
geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter „3-4 Z.“ an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Kinderloſes, junges Ehepaar
ſucht für ſofort oder ſpäter Stube,
Kammer und Küche oder leere
Stube mit Kochgelegenheit.

Offerten an Frau Göehl, Ober
Altenburg 30.

Wohnung
möglichſt aus 2 Stuben, Kammer,
Küche u. Zubehör beſtehend, für
kleine Familie geſucht.

Gefl. Angebote unter A Z 3500
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb.

Eine möbl. Wohnung, Stube,
Kammer, Küche zu mieten n

Offerten unter B R 1885
die Exped. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht zum 15.
Oktober oder 1. November möbl.

Halle a. S Weidenplan 6
Zimmer mit Kochgel Se unter A S 14 an die
Exped. d. Bl.

en ſage viege e Fräulein ſucht für

Ein Logis an kinderloſe Leute

wöbliertes Zimmer

e Nähe des Bahnhofs.
Offerten an Th. Franzkoch,

Clobigkauerſtr. 19.

zimmer ſofort geſucht.
Offerten unter imExped. d. Bl. einzureichen.
UAnmöbl. heizb. Zimmer per

ſofort geſucht. h unter „Sofort“
an die Exped d. Bl.

2 gut möblierte Zimmer
mit elektr. Licht fofort geſucht.

ff. unter F A in der Exped.

Zwei gut möblierte Zimmer
mit elektriſchem Ding und Schlaf

SÖSAÖÄG G GÄÄÖÜ. eBeſten Erſatz für„Kautabak“,
100 Beutel 40 Mk.,50 Beutel 22 Mk, 25 Beutei

11,50 Mk. Rachnahme. Ver
ſandhaus M Altmüller,

246, Gr. Domſtr 21.

Hochstammrosen

A. Trebst,
Nordſtr. 2.

Kaufe jeden Poſten ausgekärmmtes

Damenham
Roßhagre und zahle van

Preiſe
rau IJrmiſ 5

chenertücher

e Poſtenieferbar.

Otto Dohkowit.

d. J
S NHosentrsger

in allen Preislagen,

Handschuhe
Leder und Stoff,

-Ualform- Kragen
fertig in allen Größen,

Wſchel-Gaweschep,
S -Atikel d. Ordenshänge:

Promengden- Gamaschen
für Herren und Damen aus guten

Stoffen

Frz. Hildebrandt,
Kleine Ritterstraße 153.

Scheuertücher
50)50 em, Qual. I, weich, ſehr
ſaugfähig, Probedtzd. 19 franko.

Handtücher

Hohlsaum

Stoffknöpfe

Kleiderstlckerei

in Gold, Silber U. Seide.
Knopfföch'“ Ranter et

Bruno Luncdenberg,

Halle a. Se lelprger St. 18.

Annahme für Mersehung u. Dmgegengd:

kran A. Roppwonn.

rig e
r Druckerei und nge ſtellt

Qual. I bere e 50150om, Probedtzd. 36, aQual. II, 425100 em, Probedtzd
26 65 franto, Mindeſtabgabe je

1 Dtzd., größere e billiger.August Rettig, Dessau R. 642

Bekanntmachung
Hie Aufuhr der Rüben für die

Lieferanten derzucherfabrik
n a beginnt mit dem
heutigen Tage.

Anmeldungen ſind zu machen
im Wagehaus bei

9 Roth,

duchdruckerei Th. Röbner.

G

Leute zum Rüben
ausmachen

werden angenommen
Klauſentor 5.

Ein ehrliches, ſauberes

Mädchen,14--16 Jahre alt, e
Gutenbergſtr. 1 1 Treppe.

Zeitungs

(2 mal täglich) für ſofort oder
15. 10, geſuchtBreite Straße 20, part. Gotthardeſtr. 2.
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